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Ahonncments werden nur annenommcmwenudes Betteln-e {im vertikllchteyden vollen Monatzn beziehen n. etwaige während Der Bezugszeitnotwendigwevdeude Preiserhöhungen zu bezahlt-
Bkzuqoauderungen weiden um- Die 25%. jedes Monate- in unserer Expedition angenommen
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‘ Essig-z QFFHYYMZ m am“ Zong « III-meiden f.7ss·-l;x,. Egid Exsjskkzjsl rei·’«-":-l iia‘D weit-er. Die denzictle E Puls-s HTPZLLTTEICU Wka lich Als TCSLITMJTC E1«IIIUI«DU-itl
. .. ”L « -. « . .- IssvasCMITA M Its-m- .«--7.«e«tef:«« obige Die? . -' : Heraus-. crber a . · ' s " ' ·-

sxns sl/‘xfiA .aiä\\and Reichsbankpräsident Dr. Schacht an den Weiterberatumzsenk l" » {S‘mgfcfrm‚31353619 eriwixn; aber Die}? .. m‘cr'fnngen iiber die Gepargiifien gemacht Und sowe. ab-
Ä des Ersten Sachverständigen-ausichusses über die deutsche Wäh- ä nigt D00.) ANY 5'161" “um M man “"5?" neuen Doiiisa T Muth iDeIDeri. linicrmcgn wurde er VM den WOCHEN-
‚um teil. ; Wen. des visriekzjszs nnd nettenitnngebnlriricfien Eroberung D?“ geearqnncn nIeDergeicnefien. Jn Pirmasens hat

« s: Die im Auslande verbreiteten (gemeine Den einem ‘2le geg- hängige:— zunde oftenuandees xDefiniert. Und während Dort oxesindel Inst toten Arrubinden unter Führung »von Helmi-

bruch des fran-zö.sisch-deutschsens Gedamsenaustauscbes sind -13"? QQIEM’U' {einen} i‘cii‘cimßnä TUHZA WETEEWCFO « Ums-tm M” G‘A‘WWQ‘ Detebt. Dw giübtmimniiguenetialid» wenn und) größere diplomatische Aktionen währen-D Dm Zeigt wird, sitzen die »s.«.--«aclwerstandmeniommrssioneM m WUIDCU ngc am festgeoalten und bedroht. Der fran-

 
  

i Gadyberitän'bigenarbeit wahrscheinlich nnierbleiben. “idei‘ImWnnD belassen die Stobilisjerung der deutschen Wäh- zosisccpe Bgzirlsdelegierte erklärte, nichteizigreisen zu·wollen.

« D Der Eisenbabnverkehr von und nach Dem Memelgebiet ];«·M« He PEUWJZIJMF D" TICIWYMU VUVZFTZO Man Vom-e T «sniUoll‘be « m ULW M a ”im“ ImD dle Gen-«sz über Eiifit m »Jde aufgenommen. , steh-doch diese „Auge spuken» 1’370339’8 man mth in Der Lage earmer ebeamten von pepmatistcn eniwahnet und ver-
.. » » » , Ist. Du: Zerschmng 3m- imimicinn nnD wirtschaftlichen (Ein: lkaftct wolden. ——— Das in M a i nz von den Separatcsten

. ”' Der sacht-zisch MistEiisxxisssiisikmthHeldt bat sich zum Gefild beit Deutschlands zu vermindern Alle Arbeit Deutschlands fixeriininielfi‘reiß-mnt ist ”Ü" den Anhängern Der sogenaani Zsebkgineichsprasrdenteir und des: glieiichoranzlers nach Verm mI_Der eigenen Und qiie “liebe“ an“ szt an Der europäiirben ‚.‘Jiegtgrlmqher autonomen PftIlz« wieder besetzt worden«
z ‑ « _ Gesundnna ntnß fruekzjloo Meinen, solange dieser Zustand an- , Emc _efborDmmg Den N“ l 5 lishe U Be a mte n:
E F Nackt TM lijtzlen Tkspcscbth befindet sieh die Revnblli Demut, {Dämme "Die mit Ullreclsztsqmdscrtl aufgebaute Zoll- F:’.U..ndes 1N im Der übemlantßtomnmim“ in Koblenz Vot-i vadurgs meisan Diamanten. Vers »den Atxlmnoem des numck mit-im um D-.-i::s«.iz..k.s—.:s ekeln-et beste-den bleibt. TTLEUOHWTVMV Um Ihk VWWU ö“ VSTUUDMi daß M
» Generals- «(,L0U«IAO’ thd des Verlust ges-Wol- Die Wige Weib » , » » osalznme Weinutenskhoft sederzeit bereit und imstande ist,
Lug zu nutzen. PFFOHÆF wg??? WHFM Weiß??? »die s1teanalinnge’ialigreit in Der Psalz wieder in dem Um-

s WM..-“ „— -- „W - - —-- ---—--—-—— ‚v VIII-Teiles- e S ö Nova - . fange aufzunehmen, wie es vor dem Sepakqtisteneiumqisch
» V P r » p a g a z: D n a r D e ii in E H g l a n D. Der Fall war, wenn den psälzijchen Beamten Sehun gegen

39” 3%“ Veso ZVgIntzauero Noch Meldung-en ans London ist in England eine Die (“emulinmbnnlnnen der wenaratiflen gewahrt mer.» » Die Abdrde wurde nicht empfangen Daraufhin bat
· · - s- ‘t ,5. · «L· Z .-'-x · 4‘ v, ·· "n ‑ II INin ‘ .„‚ i)?" I“. ' r .» · « --.— i e‘ . Ob - - "(Sinfl gingen ein Löwe nnD ein Scham lagen, so erzalxlt Inile ilAjlztzsiipost»»»i«k!»«rPI-ntlckliel tskkxs..—«10neU-« EIN IUM der Fizcamtenomid der “Diele Die Emgabe schriftlich an Die

ein Märchen. Und als die Teilung der Beute stattfand, Da mein M Olililsslksk Minen. 0th UND-MAX am 9m? AU- RPMIIMWWWUMWU übergeben. .- —
verzehrte der Löwe natürlich das Beste und ließ dem Schalal teglmu der smnixijfifazrn Regierung bin gekommen, man! .......„m-.-  nur einpaar dürftige Fetzen. Es jagt sich schlecht in solcher um den Versuch zu einigen, britiiene Industriekreise flir den _ ‚r k« ß. " ; »
GEISTERCHOR UND tin solches Suiammengeben klützt dkm Gedanken eines eng:ii'efg-imsigiliiiemn Zusammenwirkens in « "AUÆNTT«3LK«YE» Bekgandbgung °
SMUchCU nichts— Was Tit —- hierfür Mist das Bilds- UUS der Behandlung der Inein- um: iRtiininDnitDie, D. b. also Dks x9 a T T e s n b e r d I E L 0 g e.
dem »Zusammenarbeiten« Der f r a n z ü s i s die n mit d e r in Der Ausnutzung Der iogenannten produktiven Pfändek In Harburg sprach Reichs-innemninister Dr. J a rr es
De u t s d) e n W i r i s d) a ft im Westen geworben? Eine zu gewinnen. « über die politische Lage verdünnt-, indem er Bezug auf Die

Fliiukiemsiztkdsiliiiifirågs 531m3:uigiäyieärnbeagßiäfigä Eis Inzwischen istdekvritiiche einfinden in Paris Lord SUCHVEWWSWWien Nym- M Politik d» Reichs-_ z- » . » « kiegiernng gebe dahin: Wir wo len eine Verständigung mit
en die Zerreißunu des deutschen Wirtschaftsgebietes durch Fotägoled III ZEIT BETTLEan Eis skswbegskdzsgadsz Frankreich versuchen von wirtschaftlich annelnnbarer Art.

i remkreich und Veto-im Man nennt das in Pa cis und rief“ afr » ge „mm muss-, szwe iofl dem «.ng»-sch,».» sitz-it wollen Opfer bringen, sobald wir sie bringen komme
Brüssel einen „xnodus vivcmli“ schaffen. eine Existenz- Iman Den neuen Vo ricirlag EBoinearefa unter: Wir find uns immer klar darüber-, daß es schwere Opfer
möglichleit also, aber in Der und nur in der Art, daß Dreiiet haben Ivonacä; Die EBoiirlmiierfonierena beauftragt sein werden. Eine Verständigung kann nicht gefunden
Frankreichs und Belaiie Wirtschaft leiten, und zwar se b r werben soll ‚an Die Spitze Der Pfal, eine ne ntraie werden durch Verhandlungen von Privaten nnd nicht von
gut zu leben hat, aber es aleichatilkia ist. ob Die d e uiscbe Hi e gie xukgii zu »Hm in Der wgDer fli'atinnaliiien“ Parteien. sondern ·n-ue durch direkte Verhandlungen von
namentlich des besetzten Gebietes existieren kann. Man will « und) Separatisten nett-seien seien. Auch in der Ruhe-.- SPiegiernng zu Regierung· Wenn Es Nicht zu einer Veri-

i“ M Pfändek --AU«ZU’T7T"L"IU«3 «ka i“ Es W Heiden VE« fes-soc hätte Lord stewiy so beim es weiter. Der enge: stäUdiosmo Meut- Dann lass-»U- Der bisherige Kampf nur
satzungsmäclnen geringste Sorge-, ob die deutsche Halb-s „feigen Regierung wichtige Vorschläge unierbreitet. Nach eine kleine Epäsode sein in dem furchtbaren Düngen. Dann
fabrikat- und gemeinereninDniirie leben las-m. Die ist doch Den Äußerungen der Blätter finden aber dckaktige An- mm"; die Welt auf Die Dauer EEuren-l)wiegt; erleben, Denn
Sinnfurrena. Was man braucht. sind deutsche Robstoffe regungen in London wenig (345.3“an Das eninicDe ein Volk, Mc das KRANICH-ts- lässt fich- auf Die Dauer um
und Absatz der eigenen Produkte in Deutschland Darf-ver Siaivinett Deschäsijgk sich aber angsjkgemljch mit Der Frage unterjochen
hinaus natürlich auch möglichste Niederbaltung und Er- einer neuen aroßen Reparationslonierene. s ·
fchweruna der Konkurrenz von Resideulschland Der. — pfli‘ififdpe RUSIYFWCT . .‑. l

Frankreich nennt das denn wirtschaftliche Berti-Indi- F Agfa? " " d« « _ g
gungl Als Hilfsniittel dient neben vielemanderen die Zeit-Z ess i3? 8€ akz. HAECKEL-Reich 5

edlen-Bei Weis-Exzessng Jedes-Use des Neschsssgsssimgs esse . . . . ;— -
lebten Gebiet lauten oder dot««t«l«-i«iss.«« ansaefiibrt worden« ein Die mit“)? 58.01.1”th in Paris hat b" franab'iiiciren -- Dem flachem“ M Dnrd) Pæ IVWÆMVEUMM {Grab
Zoll von 25 % Der Positiouui des deutschen Lamm-ich RMWUA MS WITHIEDEU gehaltene Note der Reichsng m" M GEWANka 3‘" Abaudmmg M “NUN"  .„‚ T ‚ , » . « rung wegen Der Hände in Der al über eben. o r duung vom 4. Januar d. J. vorgelegt werben. Des
skåbgsäkfksägüåsrg ZgiIssszesztheeIMstFieeEggsssgnssg « Unter Beibringung sinses überzeugendeanMgierialsgwird Entwurf will das Schwurgericht wiederherstellen, fü-
jenieiiä “Der »zum gollgrgnzeii ia eine inirticlr-aitliclyniibera nachgewiesen, »daß es den sevaratistischeu Bau-« Ochofkengerubtund Straf-sammelt das zahlenmäßige über-

aus nimmt! organisierte Produktionseiubeit bildet Eine d e n - obwohl sie “MIME: schwer bewaffnet einer so öl l i g oewkcht der Laiennchcr aber Die Berufsrichter durchführen

Kam pfm aß nahm«-. FraukkeichsBciaiciia ist » Die ”m. W OPIIOIEU Vesv ö Herng gegenüberstanden nie-s M VIII-GENUS VVU VETAPW Vom Schökfengerichck M m
riänuna dieser Dollmauer gewesen Eil-Z Deutschland lich mFIlH gelungen wäre, in Der Pfalz Die Überbau-D zU 9°" Üipää‘lttflflef You Ver „gniim'mmug des ätaatäanmqltg Und
nicht widerstand-Zins lnebeln lassen "loollte. Und als wir Daumen, wenn sie mein VOU vornherein vo n d en fra n- des Venbnldigten abhanglg machen, Den Umfang Der Bei-

den Wider tans an” aben, da be iel«« man die·e »Sicm - z E: » 1d) e n . B e s « V n n S skb i h ö r d e n m i t t e l..b a V reeißmzinalgme Der Den- Schöjspugerichten ficbieriicbem in".maßnahmen" Lieelengnnia bei. Ziekjr noch: Die IFqu u u d u n m t t t e I b a r b e r i h r e n .h o eh v e r k a k e - neben entziehen, und Die Starlung der Landergerichte aus
alliierte Rheil11andkommifsion bat die Zollfälze von 25 %' r lss d) c na U n te r n e h m e n n n ł e k ü ü VI W ° r d e n Kosten des Reichsserichts Derlfiiicn.
auf 100 Z des deutschen Zolltarifes e rb d D t·. w a r e n ‘. . Insel nnd cn li d e Rc arationsab alte. «

Das beißt also, daß das nnbesetzte (Seinen das bese *‚ie' . ab“ NUUI Achter Pas (Erfudyen M die irangöfiidye Die: H a11i*idy‘i'inngnf'ti’nificrv‘i‘r Luthetkz machte Vertretern Der
zoklpolitiseb gesehen Aus la n d ists Und daß jede Ware, LWUUW I« me ZFFMV rlyrer DAan oder DRitmirhmg mit im s: sc ssllmt {in land interessierten Wirt«laftsk «s Mit-»
die von Restdeutschland hereinkommt, denselben Zoll zu Waffen WZSUWMU Sepakat ften zu entmait- « ‚mm « « g M reie.. » . - . . teilt-new über den Stand der Verhandlungen mit der bei-«tragen bei. als kenne ne ans England oder Hinterindiem nen, '57“ (Entfernung »Es den nun ihnen mit unter: ·s - Jst s « « I - « der enil’««l x « · ‘
Mehr noch: jene Kolnmission hat rund ein Viertel des genaue b“ Vesptzkmgsbchokdksk VCTÄMU öffentlichen Ge- gg”365,3%?23363;:Man;‚11:33..”i:‚ä?;1;‚:t:°;‘fggsggg
deutschen Zolltartses einfacb abgeändert, offenbar zwecks aIstssmzcudgnsäkåkisceisk 3;:thEnffdunmäggcfggmm Wieder-« He Wiedekaufmhlsw Den fläaranhlunqen unter Der Sßeibe-

« .«« ä s- ’ ’.s " r e C" « -0-« "' ' ...' . «-.. ..

ääfiää’ä? dikeå ZellHEFTintuYethsconiths Minos-HEFT Nil-“57“"? 2° .der ngckkchk M Wth nden hSTpYtheedikroågs ««l.«-«JFF«T" ‚1.2:i’°f.i{}.?"°%ä?;mä“äiä. NQJIITFOFfeminin“
besetzten Gebiet einsan beseitigt Hat jene Zollmauck Triebetreåe Einwohner ferne Hindernisse in den Weg zu ggfl‘wfäyi? Millionen (Songtext! geman um "am:

aklsp läg sz b??? VJFTMFJVZI tholeistdAfük aber Mc- WkaM chIkspHkstshn sue restäulkxfxiszdcctzsgihniinlltuksslsngitu luer W·Von Deutschland sei Der englischen Mit-nun eis-
a e in erm e sur a .peretn römen außerordentlich . U n e nß= ‘f‘ .' .. i «. ‚; .- " ) .‑
lebenönotmenbiger Waren Miciiigt. So z· B· für ‘Bara essondeee fiel-Der 1inttnittelbaren oder mittelbaren Eimer- 55“;näfflääinäfif‘ilm gesetgchliltlmggzwatlliixndoäef M;

fums und Dameubiitki für Wein und Kognak, für Sar- s«««"3«M Mfmäxmnschcr (Elemente m den beientcn (Schiefen ZEIT-sitan mit'm!" WÜN- esdinen und seidene Kleider und dergleichen mehr. Also für 5“ “Nimm" «
Luxu s artikel. die aus Frankreich und Belgien stam- ‚.‘iiie Deutidye fliegiernnn liebt sich «’rlt Der Feststellung Unkerstiitnn privater Betriebe bei ErwerbslosMs·
men. Außerdem bat man die Rohftoffeinsuhr aus Reste genormt, daß Die fMIEzDsischEU Behöxden unter Nicht- methung DeB Akheitsmquies hat Der am»
deuticblsand noch starker belastet- als im Zolltarif bestimmt a “um“ g» ”2” r V ° Ue T Te chtllchen Und ve k- arbeitsministek Die Möglichkeit eröffnet. Gewerbsunter-
ift » um die deutsche weiterverarbeitende Industrie des ”“9 ömat’; ‘99" fläernflrcbtungen in Der Pfalz. . .. _ ' " ,D eo üeauthis
besetzten Gebietes nach Westen abzudrel)en, sie zu voran-: äuflanbe lyerbernefubrt JMPEU nnD animiert, Die eine schwere 312mg?ägßäggä‘fäiäfio‚‘23?°2„"beä?uääd’ Heim sie spä-
la-ssen, ihren Rohstoffbedarf m Fra nlreich zu decken. Detlennng b" vfiöqrmerantiat des Reiches Und VCWEMZ in Betrieb wieder aufnehmen und in ihm mindestens 20 Er-
überhaupt hat man das System der Einsubrlizenzen schon “Sh. Hinsehen. DIE deutsche Regteklmll ersucht die fran- inerbäloic beschäftigen Die Anträge auf SBemillignng Don
gesehiklt ausgebaut: fern deutsches Auto z-. B. wird in das ”i‘m? JTCSICIUUG d,en Deren: und vertragsmäßigen ZU- meinen oder Zuschüssen sind an Die Gemeindebehörden zu“im“ Gehij bineingelaiien. Aber wer sich Dort ein im?!“ stand m der Pfalz wiederherzustellen Die in überwiegen.= )

» s I . ‚ O . u ' V «- . ten-

zöllsches kaufen mit, hat km Handumdreshcn die Erlaub- P" STIMME-O mchtpfulztfcoeu Elementen zusammen-: e ten “d’ . . . _ «
nis dazu. _ » WAWUstlfchcU Banden sind erst in die Pfalz eingedarusnåem Preufzische Kirchenverfassrmg. « . -' · ·

Diese systematische Wlktschafkltche Trennungsvolitik michde 71° Durch das Verhalten des Generals Dkk Verfassungsqusschuß des Preuszischm Landjågkg
Frmkkkeichelgiens hat natürlich nicht nur sehr schwere des-Netz die Gewißheit erlangt bauen, daß ihre Ve-
finanzielle Schäden für uns —- die Zolleinnabmen sind in [treunngen lner m beionDerem Maße den Wünschen Der
Monatsfrist auf MEPHIka ·hetu·ntechgftngen —- weit Wust-fischen BRANDERde entfpkachcn— - Harteien im wesentlichen nach Der Regierungsvorlage an.
”RWE" Und gefabrnrohenner IF die mlrfidmiflidre Tren· « " Die Sozialdemokraten enthielten sich der eintreten; Die
nung zwischen besetztem und unbesetztem (Siebter. Die deutsche Das Wüten der Separatistew « nommunisten waren abwesend. · « «
Wirtschaft ist kein Reaenswunuden man in zwei Teile zer- Die Exschjeßumdez ürbeiierä Herze rt in Gaben?! ·. » . ,.

nahm das Staatsgesetz betr. die Kirsclzelwerfasfnug der evan-
gelischen Landeslirchen mit 17 Stimmen der bürgerliches  s



summiert-hatt in Preußen '
Nachdem die Verhandlungen der preußischen Regie-

mna mit dem Landtagsausschuß über den Gesetzentwurf
zur Durchführung von Abbaumaßnahmen in Preußen ge-
ebenen sind, wird die preiißifche Regierung in Diefen
Tagen dem Ausschuß einen n e u e n E n t»«w n rf vorlegen.
Zaan soll auf die geäußerten Bedenken Rücksicht genommen

er en.

Nachspiel zum Fall Schlageter.

Dem preußischen Jnneinninister Severintl Wut in
Der Presse vorgeworfen warben, er habe Mitschuld an dek
Erschießung Schlageters durch die Franzoi·ett« Weg-en
dieses Vorivnrfes wurde Anklage gegen die Bergischs
Märkifche Zeitung erhoben. Im Prozeß wurde auf F T ei-
'ib r e chu n g gegen die Zeitung erkannt, und zwar unter
Zubilligiing des Schutzes des § 193 lWahrnchMUUg be-
rechtigter Interessent. Jn der U r teils b e g r ü n D u n g
heißt es jedoch, der von der Angeklagten angetretene
Wahrheitsbeweis sei nicht gelungen. Vielmehr habe die
Hauptverhandlung ergeben, daß weder der Minister des
Jnnern Severing, noch die politische Polizei irgendwie für
die Ermordung Schlageters verantwortlich gemacht wer-
den können.

Württemberg und die selbständige Reichsbahn
Der Finanzausschuß des württembergischen Landtags

hat mit 11 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungendem sozial-
demokratischen Antrag zugestimmt, der die Ansicht vertritt,
daß das von der Reichsregierung geplante Unternehmen
der deutschen Reichsbahn nicht gegen den Widerspruch der
württembergischen Regierung geschaffen werden konne. Der
Finanzausschuß erblickt in dem Plane eine große Gefahr,
daß die Reichsbahn an das Privatkapital ausgeliefert
werbe, und ersucht die Regierung, dieser Gefahr mit allem
Nachdruck entgegenzutreten

:- Schweben
X Unzusriedenheit mit dem Völkerbund. Jm schwedi-

schen Ministerrat sagte Ministerpräsident Trugger über
Schwedens Außenpolitik und seine Stellung zum Völker-
bunde, die Mitgliedschaft für Schweden bringe Verpflich-
tungen mit sich, ohne daß dem Lande selbst wirkliche Hilfe
garantiert wäre. über den Geist, der den Völkerbund be-
",seele, könne man Zweifel hegen. Die schwedische Neutrali-
stät könne schon durch Verpflichtungen hinsichtlich wirtschaft-
licher Gewaltmaßnahmen usw» die es durch den Eintritt in
Den Bund übernommen habe, in Gefahr gebracht werden.

Griechenland
X Venizelos zuriirtgetretm Nach den letzten Meldungen

ist Venizelos vom Amt des Miiiisterpräsidentens zurück-
getreten. Der bisherige Justizniinister Gasandaris ist mit
der Neubildung des Kabinetts beauftragt worden.

Nordamerika.
X Die Begräbnisfeier für Wilson soll nach dem Wunsche

Der Witwe in wesentlich einfacheren Formen vor sich gehen,
als anfänglich geplant war. Präsident Coolidge hat für
80 Tage Nationaltrauer angeordnet. Die Beifetzung er-
folgt in den Gewölben der im Bau befindlichen St. Peter-
und Pauls-Kathedrale des Bischofsitzes Mount Saint
·Illlians auf den Höhen westlich von Washington.

Aue Jus und Ausland
Paris. Der ueuernannte deutsche Botschafter von

Hoe 1 eh ist nach Paris zurückgekehrt und hat die Leitung der
Geschäfte wieder übernommen.

London. Der Wohlfahrtsniinister beabsichtigt, jährlich
200000 neue Wohnungen ausführen zu lassen.

Bonbon. Aus Washington wird mitgeteilt, daß die Armee
des aiisjständifchen Generals Huerta in Mexiko von schweren
kituckfchlagen heimgesucht wird. Jn Tampico verlautet, daß
General Huerta in einer Schlacht bei Veraeruz ge fallen sei.

Rom. Monsignore Testa, der seit einigen Wochen hier
zur Erholung weilte, unD dessen Wirksamkeit im Ruhrgebiet
den vollen Beifall des Papstes gesunden hat, ist wieder ins
Ruhrgebiet abgereift.

» Stockholm. Nach hier borliegeuden Meldungen beabsichtigt
die norwegische Regierung. in Kurze R u ß l a nd anzuerkennen-

Moskau. Das Militärgericht in Tschita verurteilte Den
General der Weißgardistem Pepeljsasjem und zwanzig Mit-
augellagte ‚stritt Erschießuiigstode, 57 weitere Ange-
klagte zu Gefangnisstrasen.

its-s-

Der Väter Sünde.
Roman von E. Gra bow s ki.

9‘} lNachdrurt verboten.)
»Laß fie“, sagte Friedrich ihren Blicken folgend. »Sie

sollen es sehen, daß ich dich gern habe.“
»Und deine Mutter . . .?“
Er schnippte mit den Fingern durch die Luft. Er ivar

so übermütig froh. Endlich hatte sich sein Wille zum Glück
losgerungen aus den Bornrteiten seines Bauernstandes. Der
wonnige Abend, die reiche Ernte, das Mädchen an seiner
Seite . . . ja, er fühlte sich in diesem Augenblicke Herr des
Lebens, er wollte es bleiben. Niemand sollte ihm feinen
Willen durchkreuzen. Auch die Mutter nicht. Es ging so
viel Selbstbewußtsein und Siegeswille von ihm aus« daß
auch Lise Marie mit fortgerissen wurde. Das Glück tat
fich- vor ihr auf wie ein goldiger Stempel. Sie hätte dem
Manne, der da so stolz und willens-stark neben ihr herschritt,
am liebsten die Hände geküßt in seliger, demütiger Liebe.
Nur eine Sorge wurde sie nicht los. Leise mit liebender
Stimme fragte sie:

»Und Marta Krüger?«
Es stieg eine Blutwelle in sein Gesicht. Er hatte es

doch nicht ganz oerwunDen, daß das reiche Mädchen ihm
getrotzt.

5 „Sie hat es so gewollt“. sagte er endlich. »Ich habe
nichts gegen sie gehabt, das weiß Gott. Unsere
Mütter hatten uns fiir einander bestimmt, ich hatte nichts
einzuwenden Die Maria ist ein ansehnliches, fleißiges
Mädchen, sie gehört zu den ersten Bauernfamilien von
GenDilow. Aber sie ist hochmütig Es ist gut, daß sich
das bald gezeigt hat. Jch laß mich von einer Frauens-
person, und wenn sie mir die liebste ist, nicht zwingen.
Ree . . wo das erst Mode wird. da gibt es keine Ordnung
in der Ehe. Das merke auch du dir . . .“

Er zog sie ein wenig am Ohr und sagte:
»He-MS für ’11 iBanernfrhlag. Denk« Daran, wenn später

mai unser Wille auseinander gehen will, wenn in einem  

England zittert um Indien
B o m b a h , 5. Februar. Die Regierung hat

den nationalistischen Führer G a n d hi freigelassen.
Die reilassung erfolgte bedingslos mit Rücksicht

« auf andhsis Gesundheitszustand. der eine Et-
« holung in einem Seebade erforderlich macht.

Man kann Englands bisherige Schlappheit und
Frankreichs Keckheit nur richtig verstehen, wenn man sich
oor Augen hält, daß gerade ietzt in Indien alles auf des
Messers Schneide steht. Die vorzüglich geleitete Londoner
Zeitschrift »Foreign Affairs« (,,Aiiswärtige Angelegen-
betten“) bringt darüber in ihrer letzten Nummer bezeich-
nende Mitteilungen aus der Feder von C. F. A nd r e w s,
der als einer der besten Kenner Indiens gilt.

Jm Norden Indiens, sagt er, sind die Monate zwischen
Januar und der heißen Zeit im Mai und Juni stets die
schwierigste Zeit. wenn erst die große Hitze eingetreten
ift, kann man annehmen, daß die Dinge sich beruhigen.
vorausgesetzt, daß es nicht schon vorher zu größseken
Wirken kam. Die Monsiinegen im Juli, August und
September, die auf die große Hitze folgen, verlangen nach-
Der" von dem Feldarbeiter die volle Einfetzung seiner
Kruste, und man darf nicht vergessen: Jiidien ist ein Land
der Dörfer, nich-i Der Städte. Mit großer Spannung blickt
man jetzt beiderseits auf die Ereignisse. U n z u f rie D e n ‑
h eitherrfcht ja überall. Die Wirken an der Grenze die
Zwistigkeiten zwischen Hindus und Moslems bilden Ge-
fahren, aus denen sich alles Mögliche entwickeln kann

Seit dem Waffenstillstand von 1918 ist Indien, wie
i'ighbten, von einer Unruhe in die andere gefallen. Jm
Jahre 1919 gab es die Schlächtereien im Pandschab, dann
folgte der Afghanenkrieg. Die Behandlung der Moslems
im Vertrage von Sevress wurde als Bruch der früheren
Versprechen aufgefaßt. M a h a i m a G a n d hi stellte sein
Programm der »Non-Eooperatton« ides passiven Wider-
standes) auf; vorher war er ein Freund der Regierung
gewesen. Die Engländser antworteten mit Massen-
einkerkerungen. Zu einer Zeit waren 25 000 Anhänger
Gandhis im Gefängnis-. Anfang 1922 wurde Mahl-Uns
Gandshi selbst verhaftet. Das gab eine scheinbare Ruhe.
Wer durch einen Cyclon gefahren ist, weiß, daß folrhe
Pause im Sturm eintritt, wenn das Schiff durch das
Zentrum geht. Aber die Seevögel umschwärmen treischend
das Fahrzeug, Die Luft ist voller Zittern.

Tausende zogen mit Freuden ins Gessixxgnis und wur-
den von ihren Landsleuten als Märtyrer gefeiert. Man
muß dabei bedenken, daß die Behandlung der Gefangenen
in indischen Gefängnissen alles andere als niilde istl Das
Strassvstem unterscheidet sich kaum von der Tortur des
Mittelalters, und Gelegenheit, es anzuwenden, mutig-site
bei Der Aufregung der Gefangenen nicht. Dazu kam die
sogenannte AkaliStrömung unter den Sittss im Pandschab.
eine zuerst religiöse Bewegung, die bald politisch
wurde; der einzige Mann. der hätte Dämpfen können. saß
im Gefängnis —- Maihatma Gandhi.

Es war der achtzehnte Tag des Februar 1922, als
Gandhi gefangen gesetzt wurde. Au jedem Achtzehnten b; -.en
und fasten jetzt Millionen von Frauen in ganz Indien:
nächtliche Zusammenkünfte finden statt. in denen für den
Liebling des Volkes gebetet wird. Am geschlossenen Ge-
sangnistor von Yeraivada drängen sich die C‚brauen, unter
denen manche Hunderte von Meilen zu Fuß zurückgelegt
haben, und bringen in ihren Händen Spenden. die dort
den Göttern geopfert werden. Bei den Männern nimmt
die Bewegung eine weniger religiöse Form an, aber sie
ist deswegen nicht minder tief. Sie hat auch in Den zwei
Jahren nicht abgenommen.

Vor einigen Tagen traf in England die Nachricht ein,
daß»Gandhi im Gefängnis schwer erkrankt sei. Er litt an
bestandigem Fieber, es verlautete, daß eine Operation nötig
sei. Er sei in ein Krankenhaus gebracht worden. Jeder
Kenner Indiens zitterte bei dem (bebauten, daß Gandhi
etwas zugestoßen sein könne, was der engliselyindischen
Regierung zur Last fiele, denn das könnte nimmer ver-
gessen und vergeben werden. Die Regierung hat Darauf
fehlennigft Die Freilassung des Mannes verfügt. Ein recht
geschicktes Manöver auf alle Fälle. «

“w:—

Grubenungluck in Schieben.
. Wahrscheinlich 30 Tote. ' «·.j

Breslau. 5. Februar. '
In dem Waldenburger Kohlenrevier. das bekanntlich

 

Gespann eins von von den Tieren rechts, das andere links
hinftrebt. Ich kenn’ da keinen Spaß. merk-dir das, Lischeri.«

Sie lächelte glückselig vor sich hin. Härte aus feinen
Worten nur das, was ihr lieb war. Sah die Zukunft so
herrlich vor fich, daß ihr ein Bangen kam.

P ,iWo bist du denn gewefen?“ fragte er sie nach längerer
an e. -

»Bei der Augiiste war ich, das Taufzeug habe ich ihr
hingetragen. Großmutter ist so gut, jedem leiht sie oie
Sachen. Wer hat nur schon alles in dem Kissen gelegen.
O je, ich weiß gar nicht, wer alles«

Sie lachte in sich hinein.
»Das Kind, wie das aussehen irrt! Krebsrot ist es,

und die Haut so runzlich, wie die von unserer Großmutter.
Aber die Frauen sagen: Das ist das Gesiinde.«

Friedrich lächelte sie zärtlich an, drückte ihre Hand und
flüsterte ihr zu:
· »Na, Lischen, wir zwei, wenn wir erst mal so ’n Dingelchen
in der Wiege haben. . ."

»Ach, geh’.“ Sie wurde glühend rot, riß sich los von
ihm und wußte nicht, wohin sie blicken sollte.

„bin, hab’ Dich nicht fo“, sagte er, sich an ihrer Berlegenheit
weidend. »Das ist nun mal nicht anders in der Welt .
aber warte, ich gehe ein Stück mir Dir. Ich will nur
meinen Rock holen und den Leuten Bescheid sagen.

« »Ein gesegnetes Iahir heuer“, sagte Lise"Marie, die
Fülle der Ernte mit den Blicken messend.

»Es macht fiel)“, gab Friedrich zu. Er ging mit großen
Schritten zurück, übersprang den Graben wie ein Tertianer,
hätte am liebsten Iuchhu geschrien- Die Freude sprang ihm
förmlich aus den Singen. Er gab den Knechten 7 feine
Weisung, griff nach dem Rocke, der an einer Weide hing,
schlttpste hinein, knöpste das Hemd über der Brust zusammen,
nahm feinen Hut und war mit wenigen Sätzen wieder bei
Lise Marie.

Hand in Hand gingen sie weiter. Der Himmel über
ihnen war tim: aber die Wiesen standen voller Nebel  

sehr reich ist an Kohlensäure und tohlensaurehaltigen
Wässerm hat sich ein schweres Unglück zugetragen, das ver-
niutlich einen Teil der Belegschaft der betroffenen Grube
als Opfer gefordert hat. Es dürfte wenig Aussicht fein,
naß die Vermißten noch lebend geborgen werden. Die
genaue Meldung lautete:

In der Kohlengrube bei Hausdorf im Waldenburger
Siohlengebiet erfolgte während der Arbeit ein Einbruch
an Koshlensäure. Dreiszig Bergleute waren in Der Grube
beschäftigt Es gelang der angestrengten Arbeit Der
Rettungsinannschast, neun Der Arbeiter ans Tageslicht zu
fördern, freilich nur als Leichen Die übrigen konnten noch
nicht geborgen werben, sie dürften aber wohl sämtlich er-
stickt fein.

Aug Breiten iiiid Umgegend
Brocken den 7 Februar 1928.

Gebührenorduung
fiir denBrockauer Gemeindefriedhof.

Auf Grund der 4 ig. des Kominunalahgabengesetzes wird

gemäß Gemeinde-beschluß voiii«»24. 1. 1924 fiir die Gemeinde

Brockau folgendes heftimmt:
§ 1.

l. Für die Ueberiassung eiiierJ»Grabstelle sind zu entrichten:

a) bei Reihengräberii in laufender Reihenfolge:
bei einem fteuerpfliehtigenfmonatliehen Einkommen von

bis bis bis über
75 G.-M. 150 G.-M." 250 G.-M. 250 G.-M.

Erwachsene 12 18 21 24 G.-M·

Kinder von
6——-14 Jahren 3/3 vorstehend-er Sätze für Erwachsene

Kinder unter
6 Jahren l/3 vorstehender Sätze für Erwachsene
Für ein Grab auf Dem reservierten Teile des Friedhoer

oder an bevorzugteri Stelle (Außenreihe) seines anderen

Feldesfwird ein Aufschlag von 250/0 erhoben.

b) bei _ (Srbbegrähniffen:
1. für die erste Anlage für den qm an Der Ums-

grenzung des Friedhofs 20 G.-M. sonst»25»G.-M.
2. bei der Einleitung der Leiche

eines Erwachsenen 48 G-M.
eines Kindes unter 14 Jahren 21,«G.-M.

Maßgebend ist das fteuerpflichtigeYEinkommen des Haus-
haltiingsooisiandes (Ehemann,·»Bater, Mutter), falls Der Ber-
ftorbene selbst ohne solches Einkommen war.

il. Für die Benutzung den-Bahr- und Senktücher sind zu
entrichten:
a) bei Der Beerdigung von Erwachsenen und Kindern

über 6 Jahre
1. Garnitur 3,—- G.-M.
2. Garnitur 1,50 G.-M.

b) bei Beerdigung von Kindern unter 6 Jahren Die
Hälfte der Sätze zu II a.

III. Für Qie Reseroieriing einerZStelle oder die;Berlängerung
des Nutzungsrechts sind zu zahlen: ,
a) für die Siefemierung'feinerStelle: gleich welcher ArtYauf

20 Jahre 30 G.-M. «
Bei der Beerdigung sind airßerdedeie vorgeschriebenen
Gebühien zu entrichten.

b) für die Erneuerung des Niitzuiigsrechts««auf weitere
15 Jahre 60 G.-M. .
Fiir Die Beerdigung von Nichtgemeinde-Angehörigen
ist bei den Gebühren zu [——Ill ein Ausschlag von
1000/0 zu entrichten.

IV. Für Auswerfen des Grabes-
für Erwachsene 2,——— G.-M.
für Kinder von 6—14 Jahren 1,50 G.-M.
für Kinder unter 6 Jahren 1,—— G.-M.

V. Für die Aussiellung einer für das Kalenderjahr geltenden
Sir-Blaue, in Deren Besitz alle diejenigen sein müssen. die
die Gräber ihrer Angehörigen pflegen und den Friedhofss
brunnen betrugen, pro Grab 0,50 G.-M.

VI. Für die Ausstellung des Grabnummersteines 0,50 G.-M—

Wildgänse zogen unter dem Himmel Die Luft war schwüt
wie vor einem Gewitter.

»’ne tolle Hitze immer noch - . . ich kann mich auf
keinen so heißen Herbst befinnen“, sagte Friedrich und lockerte
seinen Hemdkragen.

wJa es ift noch mächtig warm“, erwiderte Lise Marie·
Dann gingen sie wieder still weiter. Lise Marie konnte
vor Seligkeit nicht sprechen. Ihre kiihnften Träume reichten
nicht an diese Wirklichkeit Was nur die Leute sagen
werden. .

An der Pappel nahmen sie Abschied
»Du bist meine Braut, Lischeii . . . ich laß dich nicht.

Komm morgen, wenn alles sein Recht hat, zum See. Auf
die Waldseite komm, wenn das Wetter noch gut ist. Nach
Der Ernte will ich mit deinem Vater alles klar machen. Im
Fasching wollen wir heiraten, länger warte ich nicht. Bifchen,
Liseken, wie gut bin ich Dir. . .”

Der verfchwiegene Abend sah ihren göttlichen Abschied
Friedrich ging rasch weiter, er wollte noch vor den Knechten
zu Hause fein, es der Mutter womöglich selber sagen, wer
seine Braut geworden war. Dieses Mädchen . . war Daß
eine Seligkeit » . Laut aus fchrie er, iuchzte wie ein
Bursche. Er, der bedächtige Friedrich, der monatelang mit
sich gerungen, ehe er feiner Liebe nachgegeben, er hätte jetzt
am liebsten das Mädel bei der Hand genommen und gesagt:

„So, nun kommst du mit mir — ich lasse dich nicht
mehr.“ Er schrie ihren Namen laut in den dämmernden
Abend hinein. Er stand und sah ihr nach, fah fie itnmer
kleiner nnd kleiner werden. Weiße Arme langten nach ihr,
hüllten sie ein —- WiifennebeL er fah fie nicht mehr.

·- Der Mond ging auf. Groß, rot und rund stand er

über der Wiese. Sein Licht ertrank im Nebel. Eine

wunderliche Nacht erwachte, mit Licht und Dunkel, mit
Sternenglanz und ziehenden Wolken. Die Einsamkeit der
Herbstnacht Unhoidinnen hauchten Verwesung in das All.
Es strich und griff mit kalten Händen in die buntezPracht
der Bäume-, schüttelte ihre Kronen, Blätter fielen. Sie
raschelten leise, es war wie schmerzoolles Klagen Forts.flgt.



Erblindung durch thnosr.
· Was die Arzte dazu sagen.

Eine geradezu ungebeuerliche Geschichte, die bis zur
völligen Aiifllariing des «3tict,«sverl;altes starken Zweifeln be-
gegtien durfte, wird aus P o t s d a m berichtet. Es handelt
THJUMI einjypllvtisches Verbrechen, das an dem
Lsfahrigen Sohn eines früheren Admirals begangen worden
letzt und zu zeitweiliger E r blind u n g d e s O v f e r s
geführt haben soll. Bedenken erregen muß schon die Tat-
fache, daß nicht»einmal feststeht, iver das Verbrechen be-
00110€" hat. Wahreno in einigen Angaben der in Stettin
geborene Privatgelehrte Dr. phil. W e r n e r A ch i l l e s als
der phiiuottfeur bezeichnet wird, ist mich einer anderen Ver-
sion dreier Werner Achilles der Geblendete gewesen. Aber
auf die Namen lommt es schließlich nicht an, „von Wichtigkeit
ist nur das angebliche Geschehnis selbst. Es wird darüber
folgendes erzählt:

Der Admiralsfohn, der die landwirtschaftliche Hoch-
schule besucht und, obwohl er früher Offizier gewesen war,
sehru schwachen Willens und Einwirkungen von außen leicht
zuganglich zu sein scheint, machte vor einiger Zeit die Bes-
ianntschasrjenes Dr. phil. und freundete sich mit ihm in
offenbar nicht ganz einwandfreier Weise an. Deut Doltor
gelang es schon nach kurzer Seit, feinen jungen Freund voll-
statidigin seinen Bann zu ziehen und ihn nicht nur zu ne-
wagten Spekulationeu zu herleiten, sondern, wie es beißt.
atich in sexueller Hinsicht zu mißbrauchen. Durch Hypuose
soll-er ihn monatelang in feiner Gewalt gehalten und ihm
schließlich «- Bliudlteit siiggeriert habenl Der
junge Mann soll sich. obwohl feine Augen-vollständig gesund
waren, langere Zeit tatsächlich für blind gehalten und sich
jganz wie ein Blinder benommen haben. Ditrch Zufall habe
er dann — so wird weiter berichte-; —- die Bekanntschaft des
Sohnes des Potsdauier Pfarrers Grunwaldt gemacht,
und dieser neue Bekannte, der sich gleichfalls mit thnose
beschaftigt, habe sofort die wahre Ursache der Erblindung
des Adniiralssohnes erkannt iiitd durch eine erfolgreiche
Gegenhnpnose die Aufdeclung des Verdrechens und
die Rettung des jungen Mannes herbeigeführt Das ganze
belastende Material wurde darauf der Potsdamer Kri-
minalpolizei übergeben. und diese schritt sofort zur Ver-
hastung des derbrecherifchen thnotifeurs, der jedoch, da
{ein Fluchtverdacht vorlag, von dem Untersuchungsrichter
Iivachdeinem ein-gehenden Verhin wieder in Freiheit gesetzt
ur e.
Das sind die mitgeteilten Tatsachen, die noch mit

einer Fülle romatihasten Ranken-—- utid Beiwerts ausge-
fchmüclt werben: der seltsame, starre Ausdruck der Augen
des »Kunstblinden«, die Sensationen der »Enthhpnoti-
Iierung«, ein unter „nachhnvnotifchem Befehl« geschehener
Selbstmordversuch des Geblendeten, das und anderes wird
mit großer Ausführlichleit geschildert Trotzdem aber oder
vielleicht gerade wegen der sensationeilen Ausmachiiiig muß
man sich allen diesen sBerichten gegenüber sehr skeptisch ver-
halten und sie „auf das normale Maß« zurückzuführen ver-
suchen. Das tun denn auch hervorragende Nervenärzte, die
sich in Berliner Blättern als Sachverständige über den sehr
merkwürdigen Fall äußern. So erklärte der weitbekannte
-iilervenarzt Geheimrat Dr. M o l l ‚ daß er aus langjähriger
Erfahrung wisse, daß man allen solchen Angaben über va-
sziiotismus und Suggestion mit großem Mißtrauen entgegen-
treten muß. Man wisse niemals, welche Angaben des va-
uiotisierten objektiv richtig und welche falsch sind. Hierbei
spiele die Selbsttäuschung (Autosusggestion) eine besonders
große Rolle. Es lötine auch sein, daß der angeblich Ge-
blendete hvsterisch ist, und solchen Leuten gegenüber müsse
man besonders vorsichtig sein. Auch die Angaben des »Ent-
bhpnotisierers« seien nicht geeignet, besonderers Vertrauen
zu erregen; es sei in diesen Angaben vieles enthalten, was
bei dein Fachmann nur ein Lächeln hervorrufen lönne. Jm
übrigen aber seien Fälle von hhsterischer oder suggerierter
Blindheit durchaus denkbar; der Arzt wisse, daß z. B. auch
Forbenblindheit und Taubheit suggeriert werden kann. Jn
lähnlicher Weise äußern sich andere Autoritäten. Jedenfalls
aber wird man guttun, die weitere Entwicklung dieser stim-
reifen Geschichte abzuwarten und mit dem Urteil zurückzu-

halten, bis die angerufenen Gerichte ihr Urteil gesprotikrn
haben werden. , S.

Nah und Seen.
' O Der frühere Kronuriuz von Sachsen als Geistlicher
Gleich seinem Oheim, dem Prinzen Max von Sachsen.
wisdniet sich jetzt auch der frühere R r o n p r i nz sGe o r g
von Sachsen dem Priesteiiiande. Er obliegt gegen-
swärtig in St. Peter ijSitnoarzwalw dem Studium der
Theologie und wird im Friihsotniner die Priester-
w e i h e erhalten.

O Ludwig Baruan seliorlmr Jn feinem »Altershaus«
in Hatiiiover starb, wenige Tage vor Vollendung seines
s82. Lebensjahres. der weitberüdmte Schauspieler Lud-
wig Barnav, desse- Meiüerschöpsungen Marc
Anton in »Julius unter". um Aeosta, Hainlet, Keau,
Ot·hello, Narziß, (Bester W — der älteren Generation der
Theaterfreunde einhergeht“: Wen werden. Besondere
Verdienste erwarb sich im ”Mütter der deutschen Schau-
fpiellunst, der auch an iWenen Orten als Theater-
leiter gewirkt hat (u. a. vic'e Jahre in Berlin), als Grün-
der der Genossenschaft Deutscher Bühneuaugehöriger·
Bat-nah wurde auch im Auslande, zumal in Amerika. das
er inehrerenial besucht hat, sehr gefeiert.

O General Dawes bei den notleidenden Berliner Kin-
dern. Der amerikanische General Daiwes, der Borssitzende
der Ersten Sachverständigenkommissston, ftattete. wie aus

Berlin gemeldet wird, in Begleitung einiger Freunde dem

Leiter des Hauptbureaus der amerikanischen Kinderspeisung
und dem mit der Durchführung der amerikanischeu Kinder-
spetfung betrauten Deutschen Zentralausschuß für die
Auslantzzhiffe einen Besuch ab. Nachdem er sich übe-i das

von den amerilanischeii Quäkern organisierte amerikanische

Kinderhiifswerl hatte Vortrag halten lassen, besichtigie er
baö Berliner Tageslieim sur tuberliilose Kinder, in dem
250 an si‘uochene unb Gelenktuberiulose erkrankte Kinder

einer c{5reiluftbehanblung unterzogen werden. Jm An-

schluß daran bessichtigten die Herren eine Volksschule im
höchsten Norden Berline, um sich ein auf eigener An.

zchmmug begründetes Bild von der Lage der Berliner
Szwjggkzilznaelsen zu können. »

« Brücken-
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berog Ei Riesengebirge erschienen heißem hausbesiher Thnepgx

vor Bretter unerwartetå Zikglgftgästeåmets anFezm
n

warnen, bie mit dem o G bitnidlüiiel

’ die aus dem Tisch stehende r

theeitilisauutstoenfu Sie waren ganz elegant den steilen 23g

isberhalb bot-l Bad Brückenbero berabaelanrt. M!

i
i

 

  
 i

zwurde sofort getötet, die beiden anderen Fahrgäste,
Varietelünstler und ein Student, erlitten schwere Verletzun-

aber infolge der Bereifung ver Bahn die Gewalt aber den
Schlitten und erreichten schließlich ihr ·Ziel« in Breiters
Ekbiensuppe. All Heils
O Schachmeister Bardeleben gestorben. Der Schachmeksiek

Kurt v. Bardeleben ist im Alter von 62 Jahren nach IM-
ger Krankheit in Berlin gestorben. Bardeleben, der in frü-
heren Jahren auf den internationalen Meisterturnieren
eine gute Rolle spielte, war in der letzten Zeit sehr herunter-
gekommen und führte ein lümmerliches Dasein.
O Eme Leiche stellt sich der Polizei. Ein junger Bank-

beamter aus angesehener Augsburger Familie, der in Mün-
chen Ochecktchwindeleien begangen hatte, stellt-e sich der Mün-
chener Polizei als Leiche. Er inietete ein Auto itnd gab
Dem Chauffeur die Weisung. ihn zum «-I,I’«olizeigebäirde zu
fahren; unmittelbar vor dem Ziele erschon er sich—
O Die feindlitiieu Brüder-. Seit langer Zeit lebten in

Glotddow in Pommern die Brüder Otto und August
Kalkufchskiz die gemeinsam ein Gehöft bewohnten, in
Zwistigkeiten, die nun mit einer schweren Bluttat endeten.
Otto Kapuschle schickte seine beiden Söhne zu seinem
Bruder, um die gemeinsame Reinignnsgsintrschine sich aus-
zubitten Die Burschen fielen plötzlich über den Onikel her
und riefen den Vater in Hilfe und alle drei schlugen auf
August Siabufchle ein. Nun eilte der Sohn des liberfalleneii
in tdie Wohnung, holt-: eine Flinte und gab einen Schuß
ab. Er traf einen der beiden Vettern in den Kopf. August
holte ebenfalls ein Gewehr und schoß in die Siiiche. Er
tra»f die Schwägerin in den Unterleib; sie brach blutiibers
siromt zusammen und starb. Das Ergebnis war also: eine
Tote itnd zwei durch Schüsse schwer verletzte Personen.

O Bevölkerungszuwachss in der Tschechoslowalei. Wie
aus Prag mitgeteilt wird, ist die Beddllerung in der
Dschechoslowakei seit der letzten Vollszäblung um 532 000
Kopfe angewachsen. Die Tschechoslosswatei hat gegenwärtig
l4 064 000 Einwohner .
O Ein überaeroblan. Aus Rio de Janeiro kommt die

Nachricht, daß dort der italienische Jugenieur Santo ein
Fing-zeug, das mit seinen Ausmaßen alles bisher Dage-
weiene in den Schatten stellt, gebaut hat« Es soll 130 Meter
lang. 43 Meter breit itnd 15 Meter hoch sein, und nicht
weniger als zweihundert Passagiere befördern können. Die
Baukosten für dieses größte Fliigzeug der Welt betrugen fünf
Millionen Frank. Der Luftriese soll die Strecke von Rio de
Janeiro nach Rom in 2% Tagen zurücklegen lönnen. Abs-» '
imisten l

O Graf dAiinuiizio Er hat’s erreichil Er —- der groue

Gabriele d«’Annunzioi Wie aus Rom gemeldet wird, soll er

in kurzem von feinem König zum Grafen do.n«Fiunie» er-

nannt werden. Jn Fiume, wo er wie ein Kotiig herrschte,

hat er bekanntlich seinen politischen Rushm begrundet. Aber

wie ist es eigentlich mit dem Kloster, in das er, wie er vor

kurzem verbreiten ließ, sich zurückziehen wollte? Reklaine,

Herr Grafs?

O Amerika und die deutschen Kinder-. Jrving Bush, der
Vorstand des amerikanischen Hilfstderles für die deutschen
Kinder, gibt bekannt, daß die Sammlungen über 1% Mil-
lionen Dollar ergeben haben. Das Siomitee geht jetzt mit
der Absicht um, die ameisilanischen Kinder in den Dienst eines
mildtätigen Werbeseldzuges zugunsten des Hilsswerkes für
die notleidenden deutscheti Kinder zu stellen.

O Der Herr Badedirektor. Die bauerische Regierung hat
den früheren Oberstleutnant v. Flesch ü h seines Amtes als
Badedireltor des staatlichen Bades Sieben enthoben. Fleschütz
wird befchuldigt, durch unlautere Geschäfte den Ruf des
Bades gesclsäT-"J-s, weibliche Kurgäste verktippelt sund Kriegs-
isescbädigte um die ihnen zustehenden Gelder betrogen zu
haben.

O Ein schweres Automobilunglück ereignete sich in Frei-
burg i. Br.. Ein Auto durchsuhr in schnellem Tempo die
geschlossene Schranke des Eisenbahnübergangs, als im glei-
then Augenblick ein Zug aus dem Höllental heranlam. Das
Auto wurde von dem Zug erfaßt und 30 Meter weit ge-
lschleift. Der Führer, ein Jngenieur Julius Gerspachein

e n

gen. Das Auto wurde vollständig zertrümmert.
O Großer Gemäldedtebstahl. Jm fürstlich bückeburgischeu

Schloß Ahrensburg an der Wefer erbeuteten Diebe 30 wert-
·volle Gemälde alter Meister« die sie aus den Rahmen
herausgeschnitten haben.
O Brand im Bahnpostwagen. Jn der Nacht zum 1. Fe-

bruar ist auf der Strecke Reichen-bachs—Plauen ein von Dres-
den kommenden Bahupostwagen. in dem sich gegen 1000 Pa-
kete befanden, aus bisher unaufgellärten Gründen in Brand
geraten. Der Postwagen ist niedergebrannt, so daß die
Ladung vollständig verloren ist. Bei dem schnellen Umsich-
greifen des Brandes war der Begleiter des Wagens in
schwere Gefahr geraten und konnte sich erst in letzter Minute
tdurch einen Sprung aus dem Wagenfenster retten.

O Tragischer Tod eines Schachtneisters. Der Schach-
meister Rurt v. Bardeleben, dessen Tod aus Berlin
gemeldet wurde, ist, wie jetzt bekannt wird, auf tragisch-e
Weise aus dem Leben geschieden: man fand ihn mit einer
schweren Schädelverletzung tot auf dein Hofe des Hauses,
in deni er seit mehreren Jahren gewohnt hat: es soll
Selbstmord infolge geistiger Umnachtung vorliegen.
Nahrungssorgen sollen —- entgegen anderen Meldungen —-—
nicht in Betracht kommen. Herr v. Bardeleben war ein
hervorragender Schacht-heoretiler und hat neben einem
Schachlehrbuch fzitsammen mit Nieses) zahlreich-e wissen-
schaftliche Abhandlungen über das Schachspiel heraus-
gegeben. Er hat an 18 internationalen Turnieren teil-
genommen.

O Der alte Blaubart. sMit einem Rwdiialmittei ver-
suchte der 68 Jahre alte Jakob Seiler. in Kemnath bei
Stuttgart seine fünfte Ehesrau zu beseitigen: er mischte
Sabzfäure in den Most und bot ihn der Frau zum Fruhss
stücl an. Sie schmeckte aber das Gift und stellte den Trunk

 

der Polizei zur Verfügung. Diese nahm Zeller sofort in .
Haft. Die Untersuchung erstreckt sich nun auch auf die
Ursachen des Todes der vier früheren Ehefrauen, die alle
ganz plötzlich gestorben sind. Zeller, der ein beswegtes
Leben hinter sich hat, versuchte seitdem Tode feiner vierten
Frau, immer wieder neue Opfer ins Garn zu locken. Meist
aber liefen ihm die heiratslustigen Frauen schon nach
kurzer Zeit davon, bis es ihm vor anderthalb Jahren
glückte, eine ältere Witwe aus Stuttgart heimzuführen
Nun scheint er auch dieser Lebensgesahrtin überdrussig ge-

worden zu sein.

O Morphiumfchwindel deutscher Seeleute. Jn Nonen ist
bei einer Zolluntersuchung an Bord des deutschen Dampfers

-.W—ellgunde« entdeckt worden, daß einige der Matinschaften

des Schiffes große mengen Morphium, Kokain und Geheim-

mittel nach Frankreich einzuschmugaeln versuchten Drei

 

muten des warmen, nüinlich Fritz pepprng, Starr Dauer-ehe

und Nolf Miepner, sowie der Noch des Schiffes,»der ver-·

suchte, im Augenblick der Untersuchung Flafchen mit Kolaiii

über Bord zu werfen, finb verhaftet worden.

O Explosion in einem Sowjetatnt Jn E ha r·kow ers-

eignete sich in dem fiebenstöckigen Hause des Verpflegungss

atntes in einer Waffenhandlung eine gewaltige

Sprengstosfexplosion, durch die die Decken dreier

Stockwerle zum Einsturz gebracht wurden. Die ‘Berfonen,

bie im Laden anwesend waren, itnd ein vorüberfahrender

Fuhrman wurden getötet, mehrere Straßenpassanten schwer

verleht. Durch die Explosion geriet das ganze Haus in

Brand. Einige der im Hause beschäftigten Pstonen WUkj
den auf Feuerleitern gerettet. mehrere andere sprangen aus

dem siebenten Stockwerl, wobei sie den Tod fanden. Bis--

her wurden neun verkohlte Leichen gefunden. Die

getraue Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Verirrt-feinem
« =- Das Ende des Gothace Englische Blätter verbreiten
die Nachricht, daß der Gothaifche Almanach, den Bismarck
die „Bibel der Diploniaien«« nannte, fein Erscheinen einstellen
herbe. sDies würde nach itzt Jahren das Ende einer welt-
berühmten deutschen Unternehmung bedeuten. Wie der Ver-
lag mitteilt, ist aber eine endgültige Entscheidung für
das Jahr 1925 noch nicht getroffen.

:: Radio —- dic Modelraiikheit. Die Erfindung der drahts
lasen Telephonie hat in den sinanzlräftigen Ländern, zu-
mal in England und in den Vereinigten Staaten, ein
wahres Fieber ausgelöst Von dem Hochstaud dieses Fie-
bers entwirft ein Berichterstatier des »Dam) Chroniele« ein
anschauliches Bild. «Jch ver-lebte meine letzten Ferteri-,« so
schreibt er, ‚in einer blühenden, weit-ab von London ge-
legenen Jndustrieftadt. Wie ich erwartet hatte, fand ich
hier einen drahtlosen Telephonbetrieb, der das Lustmeer im
wahren Sinne des Wortes in stürrnische Wellensbewegung
versetzte. Die drahtlose Unterhaltung wird in allen öffent-
lichen Lokalen wie ein belegtes Brot oder eine Tasse Kaf ee
serviert; sie bildet eine der kostspieligsten Darbietungen und
ist deshalb der begehrteste Artikel. Neu war siir mich- nur,
daß ich dieser Unterhaltung auch in den Familien und bei
den Empfängen in den Priivathäusern begegnete. Jch habe
während meines Ausenthaltes auch nicht eine einzige Ein-
ladung zu einer Abendgesellschaft erhielten, auf der nicht die
unvermeidlichen Worte standen: »Man bittet, den telephoni-
schen Hörer mitzubringen.« Wenn das so weitergeht, wird
man bald kein-e Familie besuchen können, ohne sich vorher

z mit dem Hörer zu versehen: er ist geradezu bestimmt, einen
: Teil der Gesellschaftstoilette zu bilden. Zwischen Suvde und
‚ Braten wird man sich dann in aller Ruhe an dem Gesang-Z-
J vortrag einer Diva in London erfreuen tind sich gleichzeitig
über die Rewhorker Börfenlurfe und über die politisch-en
Neuigkeiten aus Berlin und Paris auf dem laufenden
hatten können-«
: Poincare der Lhriker. Wem wäre wohl je der Ge-

.. danke gekommen, daß sich hinter dem kaltherziigen Politiker
« Poincare. dem hartschädeligen Vertreter einer brutalen Ver-

   

 

gewaltigungspolitil, ein weichherziger, schmachtender Dichter
verbirgt, der seinen Weltschinerz in melancholischen Versen
aus-strömen läßtl Und doch hat Poineare in seiner Jugend
den Musen geopfert und unter dein Titel »Herbstnächte« ein
Bündchen schmachtlappiger Elegieii veröffentlicht. Allzu viel
Exemplare dieser Gedichtsanimlung dürften wohl heute lauen
noch vorhanden fein, und nach den Proben, die das »Jam-
nal des Döbats« daraus veröffentlicht, hat die Welt nicht
viel daran verloren; es sind Reitnereiem wie sie einem elegia'
schen Jüngling im Banne der Herbstimmung in die Feder
zu geraten pflegen. (Eingeweihte wollen wissen, daß der«
Ministerpräsident in feinen Mußestunden auch jetzt noch sich
mit der Poesie tin-d schönwisfenschaftlitiyen Dingen beschäftige.
Hoffentlich wird ihm bald Gelegenheit gegeben, völlig zu

2‘ feiner poetischen Jugendliebe zurückzukehren; seine Verse
lönnen jedenfalls in der Welt weniger Urtheil anrichten als
seine Drohnoten.

= Die weinenden Indiana-· Folgende Schnurre erzählt
ein amerikanisches Blatt: Am Unabhängigkeitstage der
Bereinigten Staaten gibt der Präsident alljährlich eine
Gesellschaft, zu der die Senatoren, die Kongreßmitglieder
unsd auch drei Jndianer geladen werden. Die Jndianer
passen genau auf, wie sich die Weißen beim Essen beneb-
men; denn sie glauben, daß ein Weißer sich immer tadel-
los benehme. Bei der dies-jährigen Feier des Unabhängige-
keitstages geschah nun folgendes: Dem Diener-, der das
Roastbees fervierte, folgte auf dem Fuße ein anderer, der
auf einer silbernen Platte ein ganz kleines Büchschen trug,
von idem jeder Gast nur eine winzige Portion nahm. »Das
muß wohl das Allerfeinste sein,« dachten die drei Indiana
Der erste nimmt, da niemand hinsiebt, seinen Teelöffel
voll und steckt ihn in den Mund. Sofort stürzen ihm die
Tränen aus den Augen, denn es ist englischer Sens, was
er da genommen hat. Der zweite Jndianer fragt besorgt:
»Mein Bruder, warum weinest du?« Die Jndianer aber
sind Lügner von Haus aus, darum antwortet der erstei-
,,Weil es heute geradeein Jahr her ist, daß mein Vatert
und mein Bruder im Niagara ertranlen.« Inzwischen hat
der zweite Jtrdianer auch seinen Teeloffel in den Senftops
gesteckt unsd ihn abgeleclt. Auch ihm laufen die Tränen
herunter-. Und ihn fragt nun der erste Jrrdianer: »Mein.
ißruber, warum weinest im?“ —- «Weil heute vor einem
Jahre dein Vater und dein Bruder im Niagara ertranken
unb du Lumpenhund nicht mit ihnen.«

:- Richa Wagners Gondelführer. Jn Venedig fiarb‘
der Gond ührer Girolamo Trevisan, der einst unter dein
Namen Ganassetto eine europäische Berühmtheit man
Ganassetto swar nämlich der Führer der Gondel, die Richard
Wagner während seiner vielen Besuche in der Lagunem
stadt zu benutzen pflegte. Aus Wagners Anregung ist der
weitbekaiinte Gondelier von dein Maler Jankowski im
Bilde für die Ewigkeit aufbewahrt worden. Ganassetto
war es auch, der in seiner Gondel Wagners Leiche vom
Sterbehause des Meisters, dem Palazzo Venddanin, zur
Eisenbahnftation Venedig brachte.
= Magerkeit als Folge des Heiratens. Jn Stockholm

fand dieser Tage der erste «Sportreichstag« der schwedip
schen Frauen, zu dem eine Frauenzeitschrift die Anregung
gegeben hatte. statt. Jn der Debatte machte eine Arztin
u. a. die betrubltche . Feststellung, daß nach den Ek-
inittlungen der schwedischen und der finnischen Statistis-
die verheirateten Frauen fast durchweg -—- unterernährt (l)
finb, Weil sie sich me Zeit nehmen, ordentlich zu essen. Der
Mann wolle·e wenn er· heimlomme, verforgt werden die
Frau aber gonne sich nicht die Muße, auch für ihren Mitgen
zu sorgen- — Man liebt. worauf das htnausiäuftz aber
mir sind übekzsugh das sich burch diese Miesmacherei auch
xgktlfåni egtizthxä Mattigin abhalten lassen wird, den

n e e zu a en, voraus e
geschworene Männerfeindis ist. g Mit. bab e84 [eine



Beilage zU Nr. 17 Der »Brockauer

 

  

Donnerstag, den 7. Februar 1924.

 

VI ’ ° , _ o - . __

Man/Zarwenn
‚Reinen Wer-JlwanyM7/10’0'

0006110“ Du AMD." Langen Vortag. Manch.-

Nachdruck verboten. _

„pochnoerofewer Gnade empfohlen!" sprach umständ-
lich, bei gebreiteten Armen» an denen der Radmautel wie
Fledertnaussliigel hing, tiefverneigt, Der Landrat von
Niederbarnim. Er begann seines studierten Sohnes Diebe.
eigens für diesen Zweck verfertigt: »Der Landmann stehet.
kotnmet das Frühjahr, Mafeit·it. ohne alle Behelse. in
schwerste-r Not. Wie soll man nicn . «

chh brauche eure Pferde-l Saatiorn wird euch aus
den Staatsspeicltern gegeben werdenl Pferde habe ich
nichti Bedeck« Er sieht Die ran-m nnd Ochsen sollan den
Pflug ziehcnl Die Weiber nnd die alten Herrn werden«

statt zu klatsch-en undl zu saufen, euch meine Soldaten er-
fehen.‘l Friedrichs Blick flog streng zur Stelle, an der der
Dessau gestanden hatte: sie war leer. »Jn den Steuern,«
sagte Friedrich, »werde ich euch entgegenkommt-In die
Prenßische Bank wird euch in jedem kritisch-en Fall helfen,
flpage!“ Friedrich wendete sich zu drei sperren:

»Ihr seid Kaufleute? Was wollt ihr?“
. Der Stichen der die kaufmännische Deputsation führte,
verneigte sich geschäftsmäßig. »Majestät, der Haudelsstaud
liegt im Sterben . . «

»Dein d-a.« Friedrich zeigte auf einen allen Mann mit
milden Sägen, „Dem Da glaub’ ich’s, Euch nicht! Jhr
müßt,« sagte Friedrich, „mehr nach Böhmen und Schslesieu
handelnl Gewöhnt ettch an die geändert-en släcrhä!.niffe!
Der Levantehandel geht eben einmal nicht mehr über
Venedig und Augsburgl Anpassung heißt Klugheit An-
passung ist jedes Beben! Erzeugt, bis die Ordnung zurück-
lehrt, Waren, die die Zeit benötigt! Die liegen euch nicht

4.,]

jan dem»Lagerl Städte und Dörser sind in Trümmern,
chausgerat aller Art wird vernichtet, lebt mit offen-en
Singen! Erntegerät, Waffen, Heereslsedarfl« Friedrichs
-.Stimme grollte: »Ich bin doch fleißig, euch zu diesem Ab-
satz zu Derhelfen!‘i Ausriehtend lächelte Friedrich Den ver-
jagten Alten an. »Streckt euch nach der Serie!“ Friedrich
sklopfte den Alten auf die Schulter. »Ich hels’ euch fch-on!
;Jch habe gestern ein Gesetz funktioniert-, das befiehlt, dsasz
jede Ware, so sie im Lande vorhanden oder herstellbar
ist, aus dem Jnla nde bezogen werden mule So rollt
{mit dass Gold nicht Davon! Liebe Leute, liebe Beute,“
sagte Friedrich gequält, „ihr werdet überall erregen-ca, daß
jich euer, soweit ich Darf, nicht ver-gehet Der Handel ist
der New des Staatesi Gewiss Doch mehr als ich tue,

_Iäfst sich zurzeit dafür nicht tun! Zions-tm ich nach Hause,
herrscht einmal Mars nächst mehr, Dann werde ich wieder
genauer regieren; jetzt la nn ich’s nicht! Tausch-r fremde
;.Waren, die wir nicht haben, gegen Julaudswarez doch,«
Friedrichs Finger mahnte und warnte-: »nur dann, wenn
;B a riiberschusz für uns ist! Die H""de«rzölle lass’ ich herab-
fetten, dadurch bleiben Stettin und Frankfurt lonkurrenz-
Zsähigl« Friedrich stellte den Kopf schief: »Was will Er
“feigen? . . .‘

Unsicher sah der Kaufmannsälteste drein: »Majestitt!«
ffagte er tleintaut. »Stett·in ist doch von den Schweden
ibesetztli . . .“
;- Wieder legte Friedrich dem Verzagten die
die Schulter, Die vor Ehrfurcht erstarb. „Sicher, guter Herr
.Kotnmerzrat,« sprach ;«z-«:-:iedrich überlegen, „Die Fliegen
Kriechen bald da nnd bald dort auf der preußischen Fenster-
;tafel herum, doxh die Zsikege«nllatscite,«« Friedrichs Hand
{fuhr durch die Lust, »die erreicht sie überall!“ Die
stausleute lächelten einander glücklich an. „9.7.! l so z“ schloß
Friedrich bei vielsagetiden Augen, »Mut und — Ge-
Juli) l« Er wandte sich und fragte im Kreise weiter:

»Was habt ihr vorzubringen-P «
,- »Majeftätl« sprachen wie ein Mann, gleichzeitig bor-
'tretenD, ein Ossizier und ein Gerichtsherr, »Majestät!!l«

»Ned’ Er!“ befahl Friedrich dem Beamten.
j‘ »Majestäti« sagte der Offizier unbekümmert, erbittert
Biber Die Zttriicisetzunsg seines bevorzugten Standes, „hier
thehet der Fähurich von . . .« Friedrich faßte den Ver-
jblusfften sorgsam, doch sehr fest bei der Hand; er führte ihn,
kseierltch und nachdriictltch, wie ein Kind-, das erzogen wird,
i ur Seite. »Da wart’ Er schön, Kalclreuth,« sprach

riedrich, »bis ich Ihn frage! —- Also, Herr Fed.ersu:i,2sser,«
;wandte sich Friedrich zum tiefgesclxstnetc-hellen Beamten, der
qulaubte, gegen den »iiberhcblicheu« Militiirsåand obsiegt zu
‘haben. »Was steht zu Dienstent- Wie heißt Erit«
z Die Hand süßlich san die Brust gelegt, lächelte der
«Gerichtsher .. »Man-stät erkennen mich nicht?“

»Seit ich jeden Rat, Rendant, Si‘ontroileur, Kassier
,und was weis-. ich, wie sich all meine Spihbuben titnlieren
ilassem im Kopfe tragen? Der Anmaszung nach ist Er
sJurtst?« Der liI--:richt«sherr verneigte sich stolz, trotz der
jwenig ermutigemen libnigsaugen, deren Lider sich eins-·
lniffen. »Was ist log?“

- „hohe, erhabene Majesriit . . .«

Hand auf

. »Schuelll kleine fragen!“ schrie Friedrich ungeduldig;‚ihm fiel seines Schlachtplanes letzter Trumpf ein. »Ich;Dab’ nicht soviel Zeit als Jhr!«
- »Um kurz in madias res einzugehen, Majestätt es.,nntergräbt, submissest gesagt, gefährlich das AUiOhCUzunserer Gerichte und hohen Justizlollegii, wenn Ihre ek-

-.»« abene ·Pe.rsou immerfort soviele Beschlüsse, von uns in
z- eishett und Wissen gefaßt-, kurzer-band aufzuheben be-
-!iebt.« Friedrich kuiff sei-n liules ialt-ge zu:

»Was Jhr nicht sagt!? Das schalt-et euch?“. »Jawohl, Masestätl Der gemeinte Mensch mm Unsdadurch obstinat und prozestsiichzigl Zutr- ExeMpIUMT b"sKasus des Windmiilers Arnald und dessen Sentenz,« an-llagend schwang der Gerte-hieben den Arm himmelan,»--»stinket sozusagen, mit Perntisfidn, Majestiit, zum Stimmentthr reztdierten vollrichstig nach dem (tiefen, und EUICIsiafestat hebt das Urteil schlankweg auf? . . .“
»Weil es saudnmm war-I Sehr seid 5«;·i«lst- Die alleProzesse perzerrett, um für fis-b Spur-tun zu reihen!“
»Ma1ettat!« sagte der Gericht-there beschwörend Undmorsch »du-jenen t«

« Sinn ich euch nicht immerzu seit‚haltet Den iUiunD!

Ihr seid Droh-
„humaner. schaute Preußen gut ausl

  

 

neu! Jch werde euch, Beamtenpack, sagen, woher der Bartel
den Most holt! Der Präsident im Arnold-Prozesz ist des
Herrn Vesclnoerdesiihrers — S ch w i e g e r v a t e r !"’ Spöt-
tiseh und warnend lachte Friedrich. »Ihr nehmt mich für zu
Dumm! Gebatterschasten haben nichts in meiner Justiz zu
sehn-sent Vor der ist jeder gleicht Euer Wider-den3tachel-
lösten bat, immer und ewig, dreckige Griindei Jch hebe eure
Urtgekechtigleiten des-wegen auf, weil ich des armen Mannes
einzige Nessouree und Protektion bin; mit euch allein ging
er zugrundel So ist es, so bleibt es! Genugt« Der au-
geseute Entgegnungsversuch des Beamten zerbrach in tau-
send Erstaunen »Er-Ins Ihr sonst noch auf Eurem edlen Her-
zen tragt," herrschte Friedrich den (Eie1«ichtg-herrn au, »ki"inut
Jbr altenmäszig beim Kabinettsselretär (Sichel hinterlegen;
mich interessiert die Sauce seht nicht! Finisl —- Kalt-r-
rentbl« wandte fich Friedrich zum Offizier. »Jetzt seid Ihr
an Der Sir-ihr!” lealckreuth zog eilig einen Fätmrich heran.

„illiaieftatf sagte Kalckreuth, „hier steht Der Manu, Der
allein dreiundzwanzig Osterreicher singt Es ist Herr
von Zimwa .

„Hub? . . .' —- »Er DerDieut,“ fagte Kalclreuth klein-
laut, „vielleicht -—- Avanceutentl . . .“ —- „iterehrter Herr
Gras, ich lass’ mich nie und von nie m a n d e m zunt Adern-
eemeut Drängen! Adelige Proteltionen send mir Pierile
Der tiliann tat feine Pflicht und hatte das (unter, sie gut er-
füllen zu tönnenl Linksuml Kehrt! Marschl Beidel
—- Und Ihrs« Strenge-n Blickes musterte Friedrich den
Rest der Pedentenschar, die schnell zttsammenschntolz. »Nicht
den Psafsenl Die Dame im Pelzi«« .

Die Hände auf der fchuellgehcnden Brust, lnixte ein
Mädchen. Mutig hob es sein elfenbeinbleichcs sllntlitp. Leise,
toulos, aber fest, sprach der hübsche tlsinnm

»Ich flehe Eure krinigliche Majestät an, mir Die Gnade
zu erweisen, das; ich," sie bist tapfer die Zähne aufeinanDer,
»vor seiner verfügten meinten, Die morgen früh an meinem
Bräutigam, ehemals- :·i""i:«-.r?;iirstlich Säuisiischcn Gardeleutnarit
von fDichfchau, vollzoszxen werden foll, seine ehrlich angetrante
Frau werden Darf." —— »Sie ist ·?---"-iiehsiri"cM « „Sa, Ma-
jeslät!« hanchte fie,

Ernst und sorgenvoll sah Friedrich in ihr Gesicht »liber-
eilen Sie sich nicht, Stin‘o!“ warnte Friedrich »Der Tod
trennt, und junges Mut runibrt leicht ungestüm und un-
wiirdig unter der Witwenltaubel Die Stliitmensrhluit belohnt
Heroik schlecht, meine Daniel«

»Ich habe mich geprüft, Maicflii·t.« —
lisch?«

»Kalvinistisch, T"-·.7T·aj-."siät.« Friedrich sah zu Baden-
'tarrte ängstlich anf ils-n. Friedrich wandte sich mit plötz-
lichetu Sittich „brichcl!“ rief er. Schon stand der kleine Se-
kretiirx der die Vitsxs:::s-Terscl;ar, wie ein Spitzt die Herde-, um-
schlich, vor Friedrich »Diese Tante," sagte der König, „hat
das “Recht, fich fofnrt, Durch den kalvinisclken Feldlaplan, mit
dem Deserteur Dietzscltxtn vom Fi·eiita«aillott Cifbfen lo-

„Sie sind katho-

Sie

itulieren zu lassen! Die Dame hat völlig unbewachten Zus-
tritt zur Kerkerzclle!« Eilet verneigte fach: »Gewiß,
Maseftätl«

»Gewiß« ist Blödsittttl« verwies Friedrich. »Die Dame
hat deswegen Eintritt, weil ich es rollt!“

»Seht richtig, Mutes-tätl« —- »Zu Befehl! bat er zu
iagenl« —- ».8u Befehl l«

Das Mädchen weilte Friedrichs Hand zum linsfe grei-
fen; Friedrichs Finger rissen sich frei; er verbarg sie hastig
auf dem Rücken »Ich Dante,“ stammelte sie.

Friedrich verneigte ain’t. »Es ist Kriegt« Friedrichs
Kiüclstocl tippte einem Fionsislorialrat heftig vor die Brust:

»Was vermag Denn det- allmächtige Herrgott wieder
nicht ol;ue mich zu schlichten? Macht rasch!«

»Die Jesuiten, grostmzithtiger Monarch, mit Recht aus
allen Staaten ver-ibiesrr, Don Eurer Majestät aber unbe-
g re isliche rw e i- se, noch in unserem teuren Vaterlande
geduldet, schafer an allen Enden Schwierigkeiten für die
Gewitter gläubiger und königstreuer Protestanteu, von
denen der Bestand des Staates allein abhängt . . .«

Friedrich unterbrach: »Die gläubige-n und lönigstreuen
Protestattten,« sagte er scharf, „finD noch viel zu ungebildet.
um jetzt schon die Jesuiten entbehren zu können! Übrigens.«
Friedricle Gesicht wurde vor Zorn dunkelrot, »ist das ledig-
lich meine thigelegenheitl Verstandenti Was weiß denn
Er, Feder-vieh, vom Wesen dieser Sachetti Sieht man den
Jesuiten scharf auf Die Nase, hat man nur Nutzen von ihnen!
Jawohli« sagte Friedrich, »wenn Er auch noch so überhebii
lich dreingasft, das ist sol Spinnen sie Verrat, so häng’ ich
sie schon von selbst auf! Bringt lieber,“ spottete Friedrich.
»statt, das; ihr klüger sein wollt als ich, den Jungs in der
Schule bessere Kenntnisse bei, ‚(i-au Daf; ihr mich ewig mit
solchem Quark im Feldlager befähigt, um, überlaeforgt im
Drüben fischen zu wollen! Lasset auch die Heroeu des
Altertums im Urtext lesen; das vermittelt Der angeborenen
Albernheit Größe-l Die Art, wic- die Jesuitenpatrcs meine
jungen Leute beobachten, und fie, nach ihren jeweiligen
Fähigkeiten in innerlich bestimmte Lebenswege leiten, ist für
mich vor liild lieh; sie hat g anz meinen Bei-lallt Ve-
grciset doch endlich in eurer Hirnettge: Cs ist v ö l l i g gleich.
mit welchem bietenntnis man Gott dient; ich toleriere
jedes Betennxnisz mir ist es gleich, ob einer katholisch,
lutherisch, griechisch, lalviuistisch, jüdisch, sclnoentselderisch.
bitsiitisch, tückisch, tmitarisch, bruderuitätisch oder wie sonst
euer Stuntpsftnu noch heißt, selig zu werden hofft, es
kommt mir bloß d a rauf an, daß meine Untertanen an-
ständige Menchen sind, die etwas Wertvoslles siir irren Staat
tun! sGelobt sei Jesus Christus-IN Friedrich drehte dem
zerschmettern-r Konsistorialrat den Riiclen zu. Eine be-
letbte Dame sank auf Die Knie: »Nicht soviel Emotion,
Madatttel« sagte Friedrich. ,.Piano!«

»Huldvollsler aller Monarchen,“ begann fie, Die Arme
vathetisch von sich gestreckt, »Bezwingcr Europas: ein
zitterndes Weil-, eine teutsche Mutter-, lieg vor dir im
Staub; um ihren Kindern den Vater, um dcm Größe-still
der tibnige den Trcuestcn seiner Treusten wiederzugebeul
Ich heiße: von Rabenau . . .“

»Ihr Gatte hat seinem Namen durchaus Ehre gr-
macht! er hat wie ein Rabe geftohlen! Jm übrigen-
tch bin mcht huldvoll; ich bin sausackssietdegrob und ein
Teufel, was Sie leicht alliiberall erfragen lannl Sei-littSie hat nicht übel memoriert, bloß das vom ,Treucstcn
der Treuesten’ hat Sie falsch gemachtl Wenn Sie dochandere Kntesälle vor hat: Sie muß dabei wehmuts-voll ans Herz greifen! Etwa fo! Steh Sie endlich auf!
Jhr Mann hat feine Strafe, weil er um einen Tag zu spät.

"« schlecht ausartiibrtem Auftrag. zur Armee gehoben

i

 

 

 

tstt Wenn er seine Strafe abgesessen hat, ist ne aus. Ich
ein e le mic« i“

pessi- sahy sein ueugeboren Kindlein, Majestät, zum
erstettmal!...« _ ‚

»Das ist froh, wenn’s Milch hat!" Lass« Sie mich in
Frieden! Der Papa bleibt auf Der Festung, und dann fted’
ich ihn in ein Garnisonregimentl Gluclliche Reise, Ma-
Dame! -- Elsas will Er, Zaheltitz?« ·

»Wir haben, Eurer Majestät zu vermelden,« sagte
dienstwichstig ein Offizier, „einen .Jtaliener, samt feinem
tanzgelehrten — Affen, aufgebracht, Der unsre Soldaten
verlustrierte, indem er den Affen, als Feldmarschall Dann
gekleidet, vor ihnen tanzen ließ;« der Osfizter zogerte, ‚er
hat auch . . .« _

»Den Affen d riib eu, in einer preußischen uniform,
als König von Preußen tanzen lassen-? Der Mann bleibt
natürlich, wegen seiner politischen Eignung, frei! Ich
wollte, er wäre mein Ministerl Laßt mich in Friedcul«
Friedrich blickte um sich:

Der dunkeln-de Platz war. b'zci' cui Mann-e und Den

zitternden Bauer leer. Friedrich atmete befreit auf und
schnippte mit den Fing-ritt »Erledtgeth Befehle er:
wartend trat Fredersdors zum litt-arg „sft Der «Coud
versot«gt?« Friedrich blickte zum Himmel empor. Kern
Stern zeigte sichs Im nahen Walde« heulte ein Wolf.

»Der Conde ist bedient, Illiasestatl
»Gutl« Schnell, den «-T·--··sthueeR hurtig den«-den FÜVM

stoßend, trat Friedrich ins Haue-. »Damit stritt-ei ist noch
reine Nachricht Da?“ frag-te er im Dunkel des zslttszz seine
Hiintde guckte-n »Auch aus Bahremh nich-les .iemanb
fah, daß set-u die risngst und Aufregung an Friedrichs
Murrdwinlelu rissen. Den Fiops nun ttg tief senkend, trat
Friedrich durch die niedere Tür in seine winzige Stube, die
still untd erleuchtet seiner harrste,»itt deren vanlutnzogeuern
grünen Si‘achelofcnaufbau, zur Linken deLTUH ern alles
Feuer loderte. Freudig cheud sprang Friedrichs ind-
fniel. Die Viehe-, von der Bau-l unter dem kleinen Fenster-
Winselnd umtauzte die Bicbe Den Siötua. Dernuutmli‘ig 511m
Tisch sah, auf dem sich wüst Papicre und But-her hausten:
der Ciceroband liegt schon wieder flach! _SvjrohDem er:
noch nicht zu Ende gelesen istl Alles bringt nur ‚Der
Frederstdors durcheinanderl Friedrichs srojtstarre Linie
liebkoite ungeduldig, gefchiiststnäfzig die li)utudttt, damit
sie Ruhe gab. »Den Feldtaplan und Den Oberst Palbh
vom ’iitteurlot-ps zu mir!" sagte Friedrich zu Frcdcrejdors
der wie fein, Körper gewordener Schatten m ‚Der dein-e
stand. »Zuerst aber: Tinte, Feder, Papier und Stegellackl

Friedrich schnallte die zerschlissene silberne Feldscharpe
ab; er wars fie, sann- enorme, Degen und tönt, bei nach-
denkendem Antlitz, aufs blau- unsd rotlarterte Paukeubett
mit Dem kattuneu Himmel »Gi«b seht Ruhe,·Btch»-el« tagte
er zornig. »Ich bin doch nicht dein lirzegespousN Die
Handschuhe fielen mit Schwung auf Die Wer-want

»Hier-, J.?iajesti·itl« _
Hasstig bewegte Friedrich die flammen Fingers er trat

zum Tisch unsd setz-te sich; nnfolgfam und aus-dringlich ftiest
die Viehe ihre Schnauze an des Kläntgs Stute. »Hiuaus
mit Dem Frauenzimmer-» schrie Friedrich . . ‚v--.

»Komm! Si‘omm!“ lockte Ft«edersdors; die Btche
schüttelte den Kopf »Du kriegst Zt.tcler!« Scheu sah
Fcederiidorf zum liiniglicheu Rücken, um tden sich totdsicher
ein Donnerwetter zusammeuzog. »Komm Dach!“ Ver-
zweifelt hob Frcdersdors die verzogene Hündtu auf feine
Eirtne; er lief mit Der Zaptielndeu zur Tür. Friedrich
stürzte sinnend den liops in sdie Haud; wütend fuhr er
herum: Die Viehe kratzte von außen frech am Holz; sie
wisnselte sSschxttri:«-";:i«ltt nnd Finstern „(Die Die Bester m
Eicltcls Bettl« schrie Friedrich verzweifelt »Sie macht
mich verriickt!« ists wir-de jäh sxili. Friedrich sal)·ins Stich-r
der ruhenden Ri::glampe; er nehm den niet. Mit heftiger
Bewegung reinigt-e er die Feder an seinem roten, der-·
waschen-en untd beschmutztett Ärmelauischlag Die Felder
stieß ins Tit-lettsast, Friedrich schrieb mit seinen hasttgen, -
langen und gcfchlnngeneu Zügen, denen die Degesnfuhruni
eingepreszt war-

Mein lieber General von Säure!!! -
Soeben habe ich die franziiisische Armee, samt dem

österreichischen Hilfslorps vernichtend iiberfallen·.uud»ge-
schlagen. Lascy ist schwer blessiert; man bezjweifelt fein
Sinftcunmcn. Zwölftausend Tote hat der Fetndl Vier-
tauscud Gefangene haben wir gemacht; Die Walder sind
noch voll von Verspreugten. Drei Generala hunder
zwanzig Rationen, dreißig Fahnen! Nun braucht Chr
nicht mehr so zu eilen; Ihr habt jetzt den Weg zu mir frei!
Geht der dicke Dann nicht schleunigst nach Bishtuen zuriich —
sso habe ich auch diesen Dachs bei den Fluren Laßt nicht
»Vietoria« schießen, damit der Dann die zgsalle nicht ahnt!
Folgt geheimnisvoll und ans-Z genaurjfte meinen Planem
die lange geprüft und gewogen sind. Wenn mich Der fetste
Herr Dann nicht noch im letzten Augenblick an} linken
Flügel faßt, so hat er nur noch dreiStrasze nach Gmund frei.

Euer wohlasfcltionierter Friedrich.
giftig, raubtierartig fun't‘elten Friedrichs Augen das

Papier au. Er hielt das Schreiben uber die Lampe, da-
mit er.“ schnell trocknete, und faltete es zusammen Wie
saus dem Boden gewachsen, stand Fredersdorf mit brennen-
idem Span und tropsbereitem Siegellael. Friedrich griff
»in die schlappsihende Weste, er zog«setn blau-ematll»ie«rtes
Petichaft vor und siegelte, mit·aller Kraft, dass das fchutcere, «
vorzeitige Silberhaar an seiner Schlafe agierte. »Den
Bauer!« befahl Frieqdriclx den Kopf zur Seite drehend-:
-rcoersdor lie ur „iir. · .
F LIiedetsfsetzkezsich Friedrich, wieder tauchte irr-den Kreis
ein; wieder lief Zeile auf Zeile ans ihm: · :

Der Grenadier Damian Mantpe vom Regrment Bo-
neckendorsf geht ans Königliche-u Befehl als ,,Deserte«ur«
zu den Osterreichern iiber.· kennt tst rezder »Vorschub zu-
leisten; jeder haftet mit seinem tion sur voliiges Still-s
schweigen; der letzte Dingen, den er paniert, nimmt dieses
Schrift-stillt an sich und v e r b r e n nt es. stetmasbuntev
strich Friedrich das Wort »verbren»nt«. Er nuterzetchuete.z

»Hier ist der Bauerl« rapportzerie sFireDeraDof. Frie-
drichs Kopf schnellte herum; Der lrontg erhob (ich. —

Mit wackelnden Knien und entsetztem Antlitz stand des
Bauers Jammersigur vor dem Siönig. Damian ”Rampe;
hatte Dem Bauer gesagt: »Vor altem vertragt der Olle nich«
‚Die Tismiditätl Laschetö sagen die Ofstzicrs!« »Ich bin:
nicht latschet und nicht zu taub!“ beteuerte Der Bauer vol
Todesangst; er fchtvaulte, Friedrichs Muster-tara war zu«

f.
sch« Futter-un nur.



VII. gar bie Unsschmückungx
erstmalige Bepflanzung Bepflaiizlmg

Herstelliuig mit mit
undBerasung Eiskraut Eka
des Grab-
hügels

bei einem Kinde
Unter 0 Jahren 7,——- G.-M. 9,———- G.-M. 11.—— G.-M
bei einem Kinde

von 6—14 Jahren 9.-— G.-M. 10,50 G.-M. 13.—— G.-M.
bei einem

Erwachsenen 11,——- G.-M. 15,-— G.-M. 18,—— G.-M
Bei einem Doppelgrabe eihöhen sich die Preise um 500/0.
Wird ein ganzes Grab mit Efeu überzogen, so erhöhen

sich die Sätze um i-z.
V111. Für die Erlaubnis zur Errichtung eines Denkmals:

bei monatlichen Einkommen
bis 75 G.-M. über 75 G.-M.

1. bei Holzkreuzen bis 1 m Höhe
auf Kindergrab 2,— 3,—-—
auf Erwachsenengrab 2,50 4,————
über l m Höhe 4,-— 6,——

2. bei Grabbibeln
auf Kindergrab 0,75 2,———
auf Erwachsenengtab 1,50 4,"-

3. bei Denkinälern aus Stein oder Eisen
o) auf Rinbergrab, Höhe mit Sockel bis 50 0m 10."—

über 50 cm 15,-—
b) auf Erwachseneiigrab mit Sockel bis 1 m 20,—-»

mit Sockel über 1. m 25,-——G.-M.
IX. Für die Erlaubnis zum llmfriedung einer Grabstelle:

a) bei dem Grab eines Kindes bis zu6 Jahren b,—— G-·M
b) bei dem Grab eitles Kindes zwischen

6 und l4 Jahren 12,—— G.-M.
c) bei dein Einzelgrabe eines Erwachsenen 18,—— G.-M.
d) bei einem Doppelgrabe 80,—-— G.-M.
e) bei einem dreifachen Grabe 40,——— G-.M

Diese Gebühr ist zu zahlen bei Herstellung einer
Steineinfassung des Grabes.

X. Für die Benutzung der Leichenhalle für jede Leiche bei
einem uionatlichen steuerpflichtigen Einkommen bis

 

 

76,—- G-M. 150,——— G·-M. 250,- G.-Mk.

1,-— G.-.Ui· 2,—— 995.1”. 4,--- 95.4111.

über 250,—— (1mm

8,-—» G.-!Ui.

X1. Für die Bornahme einer Ausgrabung sind die tatsächlichen
Kosten und 100/0 Zuschlag als Berwaltungsgebühr zu
bezahlen.

§ 2.
Die Aufstellung von Aschenurnen unterliegt den für die

Beiseßungen von Leichen vorgesehenen Gebühren. Für den
Urnensookel sind die Denkmalsgebühren zu entrichten.

§ 3.
Werden die Gebühren nicht in wertbesiändigeu Zahlungss

mitteln entrichtet, so werden sie unter Zugrundelegung des
letzten Berliner Mittelkurses umgerechnet.

« § 4.
Diese Gebührenordnung tritt alsbald in Kraft

Verwaltungsberirht für das Etatsjahr 1922/23.
Von Amts- und Gemeindevorstiher Dr. Pause.

8. Gemeindeverwaltung nnd sVertretung
Außer dem kollegialischen Gemeindevorstande und der

Gemeindevertretung waren für besondere Zwecke die im
Botjahrsbericht genannten Kommissionen tätig.

Die Gemeindevertretung zählt 20 Mitglieder. An dem
im Berichtsjahr stattgefundenen 15 Sitzungen nahmen die
Herren wie folgt teil:

Gemeindevorfteher an 14 Sitzungen
Schöffe Hahn » 9 „

.. Reinhardt » 12 ,
» Milde „ 7 „
« Eichner , 13 »

Cemeindeverordneter Altmann „ 11 ,,
„ Alder „ 5 „

.. Böhm » 11 ..
„ Demny „ 8 „
„ Dodeck „ 14 „
„ Grande „ 10 „
„ Hallmann » 7 »

» Jaooisly » 9 »
„ Kauffer „ 10 „
„ Konczak » 7 „
„ Lehmann » 9 „
„ MalichJElse» 10 „
„ Schnabel » 14 „
„ Tischler » 9 ‚.

Woli « 10 .
Der Besuch der Sitzungen ist unerheblich zurückgegangen,

denn es ergab eine durchschnittliche Beteiligung von 13,2

tBorjahr 14,4) für eine Sitzung. Während des Berichte-

jahres war außerdem eine Sitzung wegen mangelnder Be-

teiligung beschlußnnftihig. _

Der Tod riß eine fchmerzliche Lücke, indem HerrISchöffe

Milde einer langen Krankheit erlag. Freiwillig schied Herr

Malich aus der» Gemeindevertretung aus« An seine»,Stelle

trat Herr Eife-
Die von Breslau angeregte Eingemeindungssrage kam

nicht vorwärts. - »

Die Gemeindeverwaltung ersorderte’;folgende Ausgaben«
n)«"-,Gehälter für die Beamten und

Angestesttev 12 950 765,19 am.

b) Ruhegehälter 743«882,70sz«Mk.

c) Versichermigen, fächliche Ausgaben,

Berwalt Gebäudekosten
d) Schuldendienst

5j590 002,81 Mr
543 057,67 mir

19.827 658,37 wir.

denen an Einnahme gegenüberstanden-

a) Zuschüsse anderer Verwaltungen
einschl. Verwaltungsgebühren

b) Mieten
c) Pachtzinfen
d) Zinsen von Kapitalien

 

70’063.24 Mk.
69 932,60 Mk.
88 730,60 Mk.
9 531,20 Mk.  

o) Zinsen und Tilgungsbeiträge
f) Reichszuschuß zu den Beamten-

gehältern 1400261525 Mk

39 005,—- tmr.

 

14265477,79 wir.

Es blieb demnach durch die Geineindeverwaltnng im
engeren Sinne eine Belastung der Gemeinde mit rund
5 56218058 Mk. übrig

Die Uebertragung treuer Ausgaben der Reichs- und
Staatsverwaltung auf die Gemeinden, brachte eine erhebliche
Mehrarbeit fiir die Verwaltung und machte ·die Beibehaltuug
von Hilfsktäften notwendig.

Von Interesse für die Beurteilung des Umfanges der
Vetwaltuogsarbeit durfte es sein, daß sich von 1914 zu
1921 (Kaleiidei«jalir) die Zahl der Sitzungen verdoppelte,
von 1914 zu 1922 dagegen mehr als verdreifachte.

Sitzungen
1914 1922

Gemeindevertretung 11 17
Amtsausschuß 3 5

 

 

Kommissionen und Deputationen 17 52
Mietsaint und Kleingartenschiedsgericht 0 30

zusammen: 31 104:

* IPolizeiliche Meinung] Gesunden wurde eine
mit desG -l Staube Inhalt

Wortlautes
* [Fahrrad- und andere Diebstiith Einbrüche usw-J

Der Brorkaner Polizei ist es gelungen, einen guten Fang
zu machen, aus den sie schon lange Zeit scharf war: 1) Dein
Gärtnereibesitzer Na g et von hier wurde im November 23
ein Fahrt-ad entwendet. Jetzt wurden die Täter in dem
Schmied Bo. und dem Schlosser Ga. ermittelt Das Rad
hatten sie seinerzeit zu dein Onkel des Erstgenannten nach
Oltaschin gebracht- Dieser hat das Rad bereits weiter-
gegeben und konnte es dem Eigentümer noch nicht zurück-
gegeben werdeii, da es einen weiten Weg durch Schuber-
häiide genommen hat« 2) Der Witwe H ö n i sch v-:.n der
Giintherftraße wurde in voriger Woche aus der verschlossenen
Wohnung eine Herrenuhr, eine Danteritihr, Bargeld nnd
einige Nahrungsmittel entwendet. Die Diebe hatten die
Gelegenheit benutzt, als sich die Frau in Breslau. und die
Kinder in der Schute befanden und waren mittels Nach-«-
schlüssels eingedrungen. Hier war der vorgenannte Bo.
ebenfalls der Täter. Verleitet zu einein Eiiibruch mitzugehen
hatte er den Zimmerlehrling T. von hier« Den zweiten
und dritten Besuch in derselben Wohnung macht-:- er allein-
Beim dritten Besuch ereilte ihn das Schicksal. Der Schwieger-
sohn der Bestohlenen hatte sich ins Bett auf die Latier ge-
legt. Leider entkam der Täler aus der Wohnung, als sich
der Aufpasseiide anschickte-, ihn mit einem eicheiien Stock in
Empfang zu nehmen. Bo» will die gestohlenen Gegenstände
im Breslauer Bahnhof an den großen Unbekannten verkauft
haben. 3) Bo. drang auch im Souimer 23 mittels Nach-
schlüssels in die Wohnung des Bahnarbeiters Bä., hier,
Gartenstraße, entwendete einen Wochenlohn von 20 Billionen
und einige Geldtaschen. Ein Teil des Geldes konitte ihm
seinerzeit abgenommen werden« Mit seinem Komptizeu Ga.
entwendete er auch eine Henne bei den Eltern des Letzteren
und machte diese zu Geld. Endlich entwendete Bo. seinem
Arbeitgeber Kabra von hier, welcher ihm im Herbst 23 einige
Wochen beschäftigte, 3 Pfund Butter, 30 Zigarren und Käse.
Der Arbeiter Bi, welcher z. Zi. ebenfalls bei R. beschäftigt
war, glaubte dem Beispiel des Bo. folgen zu können nnd
hielt sich gleichfalls an die seinerzeit schwer zu habende
Butter. Polizei-Betriebs-Assistent G. gelang es die Täter-
zu ermitteln und in allen Fällen der Tat zu überführen.

Die Baiihandiverker M. uitd G. öffneten in einent Lehr-
zimmer des hiesigen Volksschulgebäudes einen Schrank, ent-
nahmen diesen eine Anzahl Bleististe und schlossen ihn
wieder mittels NachschlüsseL Die Täter wurden polizeilich
ermittelt und sehen ihrer Bestrafung entgegen.

« [Siubenbrtmd.] In der Schlegel’schen Wohnung
Breslauerstraßr 2 brach ein Stubenbrand aus, anscheinend
verursacht durch ein aus der Feuerung gefallenes Stück
glühende Kohle. Mit der Handspritze wurde das Feuer
gelöscht.

« lBrotkaner Mieterfchuhverein e. V.1 Am Donnerstag den
7. Februar findet die Bessamnilung des Bordandes und der Hausbu-
trauensmäuner um 7 Uhr bei Hielscher flatt. —-- Die Generalversamm-
lung findet am Sonntag, vormittags lO Uhr bei Hielscher flott.

« IS. C. ..Sttm 1916“ Bucht-J Donnerstag, den 7
Februar. abends 7'], Uhr findet im Vereinslokal eine Borstandssibung
fiatt. Zu derselben wird hiermit der gesamte augenblicklich amtierende
Vorstand, sowie die S,pielftthrer der Senioren, Mannschasten und die
Mitglieder-Vertreter eingeladen und aufgefordert, bestimmt zu erscheinen.
Freitag, den 8. Februar, abends 7‘/‚ Uhr tagt die erneut einberufene
Generalversammlung —- Einladungen zu derselben sind schriftlich und
durch die ,,Brorkauer Zeitung« rechtzeitig erfolgt, sodaß ein unent-
schnldigtes Fertibleiben auf alle Fälle (laut § ib) streng bestraft wird.

Anträge-, welche zur Generalversammlung eingelansen find, werden am
Tage selbst bekanntgegeben. Nicht erscheinende Mitglieder haben sich
den gefaßten Beschlüssen zu fügen.

* lannverein Friesen.1 Die nächste Borturnerftrmde findet
Donnerstag, den 7. Februar. 71-, Uhr, statt. Sonntag, den l().
Februar, Kreistibungsiiunde für Frauen in der Turnhalle des T. V-
Vorwärts unter Leitung des Kreisfranenturnwarts Kreoschner. Beginn
pünktlich 10 Uhr. Mittwoch, den 13. Februar, 71f9 Uhr Monats-

versaininlung bei Hielscher. Gäste sind stets willkommen.

* sErfter Brockauer K«raftfbort-Verein»Siegfried« 1914.]
Sonntag, den 10. Februar, vormittags 10 Uhr, findet die fällige
Monaisversaminlung natt. Das Erscheinen aller Mitglieder wird wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung bestimmt erwartet.

« sEvangelifcher Jung-tänner-Bnnd.l Donnerstag den
7. Februar, Juugtagftunde in der Diakouissenfiatiom Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten. ..- Auch weisen wir schon auf die am Sonn-
abend, den 9. Februar fiaitfindende Monatsverfauimtung hin. —-
Bereinsmitglieder, welche mit ihren Beiträgen schon monatelang im
Rückstande find, werden erlischt, dieselben in der Versammlung, am
9. Februar bei Herr Stache abzustihren, andernfalls eine Hauskassierung
fiattfinben Ulde (Beitrag pro Monat 0.20 Mark.)

Klettendorf. (Zurkerdiebsiahl.) Aus der Zuckersabrit in Kutten-
dorf worden am 30. Januar 1924 mittels Einbrnchs elf Doppelzentner
Zucker in Originalsärken mit der Aufschrifk »New Rath Schbllcr u.
Löhne thtenborf" gefiohlen. Die Diebe schafften die Säcke zunächst
nach dem Schalterrauin der Eisenbahnfiation Hartlirb, und fuhren sie
dann am 31. Januar, abends 7 Uhr, mit einem sogenannten Bretter-
wagen, der mit zwei mittelgroßen, anscheinend braunen Pferden be-
spannt war, in der Richtung nach Oltafchin ab. Personen, die über
das Gespann und den Verblesb des Zuckers Angaben machen können,
werden erfucht, dem Poiizeipräfidiutn, llrsulinerstraße 27, Zimmer 2,
Mitteilung zu machen. Ihre Angaben werden streng vertraulich bei-
hanbelt. Belohnung seitens der Geschädigteu wird ihnen zugesichert-

Abzuholen im Polizeibüro
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Durst-un (Eiiibruch.) Ja der Nacht znm 3- b. im. noblen
Einbrecher aus einein Stall des Dominiums Donislau ein schwarz-
ioeiß geschecktes Kalb im Gewicht von einein Zentner-. An einer Bahn-
wärterbude in der Nähe des Gehöfts schlachteten fie das Tier ab nnd

ließen Kopf und Eingeweide liegen.
ans-a;— W

Von den Breslauer Theatern.

Betrieb-Theatern
Auch unser erstes Breslauer Spezialitätentheater ver-

zeichnet nach den trüben Tagen der Juflatiou und des Geld-
inaiigels wieder volle Häuser. Jm Partett und in den
Bogen, auf Baltonen und Terrassen zeigt sich Leben und
Bewegung und formt sich zu einem mehr oder weniger
mondainen Gesellschaftsbilde, das mir noch aus Borkriegs-
geilen in bester Erinnerung ist. Dazu die charakteristischen
Klänge des argentinischen Marsches »Bella Bista« der Theater-
kapelle unter Kapellmeister Wappaus ftraffer Führung.
Rossinis »Diebische Elster« ist ebenfalls verklungen. Der
Vorhang rauscht empor und in vollendeter Sicherheit dirigiert
Sennor Amados feine Diabolos. Eine Scherzszene mit
aktrobatischem Einschlag der 4 Ossnots «Großstadtleben«
folgt. Weich und träuuierisch perlen Flötentöne ans Ohr
von seltener Reinheit und Klangschöuheit Panita, bie
Meisterin der Ftöte, ist die brünette Zauberin. Vom Throne-,
den er in Menelaus’fcher illpotheofe besessen, steigt der König
der komischen Jongleure A. W. Repp. Beides, die satirifche
Aufmachung (in Dekoration nnd Kostüm) und die ver-
blüffende Sicherheit seiner Arbeit rufen starken Beifall hervor.
Die Palme des Abends müssen wir dem Tänzerpaar von
der Budapester Oper Baronesse Kemeny und ihrem Partner
Lieskowsky zusprechen. Ihre Leistungen bieten in dein
Zusanimeiifließen der Linien einen unerhörte-i Genuß. Schon
tut »Bacchanai« von Rnliinsteiit erzielten die Bilder des
Sichfindens und Anseinanderstrebeiis reine äftethische Freude,
die dann mit beut Walzer von Krvth zum stärksten Ein-·
drurk des Abends wurden. Die raffige mittelgroße Er-
scheinung der Tänzerin und ihr schlankem größerer Partner
ernteten hier den stärksten Beifall des Abends, der auch bei
dem »Puppenfpiel« von DelibessBeyer nicht ausblteb. Ein
würdiger Sohn seines berühmten Vaters ist Richard
Neulinge} jun. mit seinen sprechend-en Puppen. Auf akroå
liatifchein Gebiete sind wohl die 7 Kaytons die vollendetsteu
Stiertreter in ihren ikarischen (Spielen. Einst ein großer
Springer über Autodroschken usw, unter anderem Namen,
kommt Taft heute nach feinem Unfall als dänischer Jllusionist
in einer eleganten Ausmachung zu durchschlagender Wirkung.
Seine Trick-s sind Verblüffend Den Humoristen Bernhard
in dem zulässigen Kote-Tit zu schildern ist schwer, hier bleibt
die persönliche Wirkung das entscheidende Jedenfalls bleibt
kein Auge bei feiniin Erzählen trocken, daß er auf einem
Spaziergange sich einein vorübergehenden Demonftrations«
zuge angeschlossen und erst nach dreistündigein Demonstrieren
aufmerkte. daß es keiner seiner Partei war. Gut pointiert
feine Salome-Persiflage mit dem hohen ‘Ion. Elegante
hübsche Bühneubilder gaben das Jainczik-Duo als Eis-
läufer. Normano Telma als exzentrischer Billardspieler und
Gert und Gräfe in der Szene »Alles drunter und drüber-«
sorgen für Abwechselung und fügen sich der-n erstklassigen
Februar-Programm entsprechend ein. .

Die Regie sorgt für ein flotte Abwickelung der Spiel-
folge, sodaß auch das Publikum aus der Provinz bequem
die Heiinkehrerzüge erreicht. Dodeck.

« · Gchlußdienfk.- «
UertnifchteDrahtnachrtchteD _

Kein Anfnahmcgefuch Deutschlands in den Völkeer w
Berlin, 5. Februar. Wie mitgeteilt wird, trifft die

Meldung der BergifchsMartifchen Zeitung, der Reichskanzle-
hape sich ols Anhänger eines sIlnfnalmregefucheß Deutschlands
in den Voller-bund geäußert nicht an. -

Be Das Güte-verfahren in der Rechtspflklics
rlin, 5. Februar. Im Nechtsaussschufz des Reim!

wurde die Einrichtung des obligatorischen Güteverfahrens be-
sprechen. Durch »das Güteverfaihren sollen die Streitfälle, no »
ehe der die Partei erbitternde und auf Kampf einftellend
Schritt der Klageerhebung getan ist, friedlich erledigt wer-r-
denzwer Richter soll den Parteien nähertreten, ihn-en vie
häufiger als bisher zum mittelnden Helfer für ihre wider
streiten-den Interessen werden. Es soll aber auch erreicht wen-»
ben. daß »für den Fall des Verfagens des Güteverfahrens vors
dem Beginn sber Streitverbandlungen bereits eine gründlich-«
Vorbereitung stattgefunden bat-

Verbot von Erwerbslosenverfanitnlungen.
Königsbera, 5. k «bru·ar. Durch Verordnung des Milliärz

befehlshabers im ehrkrois 1 ind änitli e Ver ai «
von Erwerbslofen verboten. T s d} f umlunqm

Osterreich und Russland «
Wien, 5. Februar. Die Anerkennung Sosws«etrtt lands

durch England und die rnssifchs-littauische Art-tiähe11kungsrücken
die Anerkennung Soswfetrußlands durch Osterretch in nächste
ahe. Gegenwarttg bestehen zwiichen Ofterresich und Rußlansd

 

XVI 1T”..-

in rafchem Aufbau befindlich-e Handelsbeziehun en. Die o
melle Anerkennung selbst soll in kurzer Zeit erfblsgew i k

« Ausverkauf in Paris. M
Paris, 5. Februar. Die Teuerung wächst in rastkr

nnd »der »große gJlnßberljanf“ hat begonnen .... wi? «was;
Deutschland Die Auslander strömen in Scharen her, um
billig einzuraufen — wie einst in Deutschland. Wird dar
Frank dort landen wie die Mark —- einft in Deutschlands ««

Frankreichs Akademiepalute für den bclgischen König 1‘
Paris, 5. Februar Durch den Tod Wilsons it ein Sis

arti Akadämte ä;rln;gtaäiscä)eåii sunstpolitischen Wi ensrt m
egewo en. - Je t, a e er i dem Köni

angeboten werben soll. tz g b" Mng

Herabsetzung der fchwedifchen Wehrausgthu» «k
Stockholm, 5. Februar. Die Regierun le te d ' «

tage ein neues Wehrvrogrannu bor. Dige ishrlirheniti 9:133.
der L«an-desverteidigung sollen von 138 auf 129 Muhme
Kronen herabgesetzt werben. Die Dienstzeit für die n ameri‘
soll 195 Tage betragen. bie Festung Karlsborg “tätig H
das Flirgtvesen neu organisiert werben,

Wünsche der Streber.
Kalkuttm 5. Februar. Die indischen Nation-a « ‘

gemeinsam mit den regierungsfreimdlichen Liberalleiustrkuw
sisouferenz beschlossen die englische Regierung zu "im et —
ithusammenkuntftc späxitider politåfcher Persönlichkeiten “eine:reinen, um n · eren Aus am de » .
zu besprechen· r indischen ’Berfauunl

.-
\
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W Ungarn Geschäftsräume sie-es
mitha- von Is-·3« Uhr goschlona-n.
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Börse Apandet
an mmomm Was kosten fremde Wertek Venedwa

 

   
 

 

Börfenplätje 5' 2‘ 4‘ 2‘
_ liklttcht I angeb. gesucht l anges.

Holland 1931115. 1578 045! 1585 955 1 578 045 1 585 955
Danemark 1 Sir. 565 583i 568 417 565 583 568 417
Schweden 1 111. 1 103 235. 1108 765 1 105 230 1110 770
Weswegen 1111. 570 5701 573 430 505 583 568 417
511111111115 Matt 105 735| 106 265 105 735 106 265
Amerika l Doll. 11805001_1210500 4189500 11210500
England 1Psd.

 
18 054 7511:18 145 250

Schweiz 1 Fr. 734 160
Frankreich 1 Fr. 196 508
Belgien 1Fr. 173 565
Italien lLira 184 737
Tlchechien 1 Sir. —-
filtert. 1000 Kr. 60 049
Ungarn 1000 Sir. 148 625

Amtliche Preise an der Berliner Produktenbdrse.
Getreide Und Oliaaten je 1(s00 Ka. sonst ie 100 Ka-
311 Goldmark der Goldanleibe oder in RentenmarL

  

 
737840 7
197492 1
174435 1
185663 ;

60351
149375 l

 

 

18 354 000118 446 000

 
33 362 737 038
98 802 199 798
75 564 176 440
85 535 186 465
23 091 123 709
60149 60 451
44 388i 145 112

 
   

t Staubtutter. Aintltche Notiertungen einer nannten um
Banbmim-Romminion, Großhandelsvreise pro 50 Kilograrnm
ab märlischer Station für den Berliner Markt. tJn Gold-
mark): drahtgepr. Roggeni nnd Weitenstroh 0,45—0,70, beäugt.
baferstroh 0,35——0,50, desgl. Gerstewstroh 0,35———0,50, Roggen-
langstroh und bindfadengevr. Roggen- nnd Weizenstroh je nach
Frachtlage, Häckfel 1——-1.,Ft), hansdelsiibb Heu 0,85—105, gutes
Heu 0,9:')——1,35, Mielilz:.Lseu, lose, Dia—0,85, Kleeheu, lose,
1,35-—1,65.

si- „5111111:1511115115111211111131.“ Die Vollversammlung der
Essener Handelskannner stimmte der fiir die Wirtschaft des
sknbrkohlenbezirls wichtigen Zusammenlegung der Handels-
Kammern Dortmnnd—«Iircintm-D-nisbnrg und Essen zu einer
»Mitl)r-Handel8kannner« 3:1.

w Die erste Radivmeiir. Gleichzeitig mit der Leipziger
Friihiabrsmesse wird, wie ans Leipzig gemeldet wird, die erste
Nadio-Sondermesse am ‘2. März eröffnet werben. Sie findet
ans der Technischen Messe in der sogen. Knbvelhalle statt. Diese
Sondermesse ist um so wichtiger, ach sie zum erstenmal in
Deutschland die Möglichkeit bietet. das rein Gegenständliche der
Madioapparate und des Radiowesens aus eigener Anschauung
kennenznlernen ..

Vom Lebensmittelniarki.
" In den Berliner Markthallen leiteten am 5. Man

 

Elberfeld tSchwebebahn und Elektrische trie-
her 111 Betrieb-) Die Angestellten der Schwebebahn und
der elektrischen Straßenbahn nahmen die Arbeit bedingungslos
wieder anf, ebenso die Angestellten der bergischen Meint-ahnen
sur den inneren Stadtverlehr. Dagegen beschlossen die Ge-
meindearbeiter von Barmen nnd Elberfeld, im Streit zu ver-
harren nnd den Schiedssprnch abzuwarten.

London. (England von einem dreisa en
Streit bedroht-) Der Verband sder Schiffle ch-
a rbeiter hat beschlossen, den Dockarbeitern seine Unter-
stützung zu gewähren. falls diese im Laufe ihrer Verhandlungen
1:111 den Arbeitgebern keinen Erfolg erzielen. Angesichts der
isZonderablomnlem die zwischen den verschiedenen Arbeiter-
;;,enossenschaften beheben. ist England nun-mehr von einem
dreifachen Streit, namlich der Dort-, Löischarbeiter und dem der
nationalen Eisen-bahner bedroht.

Spiel, Sport, Turnetr. _
Su. Der Sieg der deutschen Mannichaft Lorcnz Saldow

im Jechstngercnnen zu Berlin erfolgte, nachdem im ganzen
38«·l1905 Kilometer zurückgelegt waren. Der Weltrekord für
Seelistagerennen ist viel höher. Die am Schluß des Ren-
neue" noch übrig gebliebenen sechsj- Mannfchaften plazierten
sich nach der Punktwertnng wie folgt: {Eurem—6111110113 347,
Stimmt-„51111111111 ‘264, Techmer——·Stellbrink 189, Kaiser-—-

 

 

» _ l 5. 2. f 4. 2. 5. 2. 4. Z- Karwffeln 3-—3,5 Pfennig das Pfund Rindertalg lansgeialsenl Senior lAmerikaner) 167, Hahn-»Sieh 132, 61110180——
Wetz» 1111111. 152-156 150-165 Weizkl.f.Bkl. 7,2-7.3 7.3-7.4 502—60 Pfennig, Pflanzenfett 56——65, vereinzelt allerdings noch qukencc (Amejisgucr) 128 Punkte.
pommerieherj 150 l —- Rogth.BtL 6.20 6.29.3 ro Pfennig nimm-mag 45 Pfennig 1111115111511, Tuscier unb -..-—-——---
Nogg.. 111411. 134-137129-133 Raps 280 280 hakzkk näfk are-me 2015110112—450 Mark und 0.68——1Mark. ,
vonmnencbcr‚120-1301126131 Leiniaat 4.20 4.20 WMM 2153111 11110 15315€“,
wein-kenn i132--1:-33 1126-129 Viktor-Ekel 26-28 25—27 , _ _ _ ‚ ‚
VWUgekste i.145—158l145-160 ll.Speiseerbs. 17-18 15-17 l flirbfliet’ und Angesieaie w, Eine nene aflfrieiische Insel Vor der oftfrcemsehen finste-
Fsuttergerste Z13')—140| -- Futtekekblen 13·l5 12'14 « .. . « ' . » , » . · an Wen Borknm nnd Jnist, hat sin eine neue, etwa einen
Hafer, män. 103-108;101-106 Petitionen 13-15 12-14 9011106118111 1. Pt« (A 1191110111109.) Der oftvmssnssbe L mail-zweier erreiche beratende Inn-i 512011511. der von
pommerscher 100-104’ —- Aelerbohnen 13—15 12-14 Akkistnlrbervcrband hat. bit-»die Veklmndllmgen mit den Ne- del preußischen Regierung der Nenn-e „Rufe! 0110111111011“ ge-
westprenß. —- ‑‑‑ Wicken 13-15 13-15 chkschasisy ubcr eine VFTTMMWUC her Arbeitszeit Voll 111m geben nnd ein Strandnogt bestellt wurde. Die neue oilsriesiiche
Weizemneht Luvin., blaue 13-14 13-135 am zehn Stunden eraebmslos verlieren cmc Aus-permng der Just-l 1mm nor-zulieb noch nicht bewohnt werben. Das wird
p.100 Kil. ir. Luvin.. gelbe 15-16 15.5-16 älrbeimebmcr beschlossen erst möglich sein« wenn sie 11111 einem seinitzensden Dis-ich um-
Bln br. inkl. Seradella 14-15 14-15 Hagen. (Ablehnsung der 56--Stundenwoche.) Jn gessen sein wird. Dann aber könnte fie vielen- Naturfrennden
Sack« (seinst. Rapskuchen 10 10 der hiesigen Nietallsitidustrie hat die Urabstimmun über An- m" thuev Somlssomltirnihalt biete“. do bie VIIAOTJVM T6055
Mrk.u. Not.) 23,50-26 2350—26] Leinkuchen 22-23 —- nabine oder Ablehnung des Sä;!iedsfpruches, der ie Einsiihs Le« sn nnd Treiben darbietet. Schon ietzt WEMU WUfktl M
Roggenmehl Trockenich l. 7.7·7,8 7-7·7-8 klmg her III-Sturmwiqu vorsieht, statt-gesunden Das Er- flüge nach der Insel unternommen
YlOlO Fil. t11'. eZmchks n. —- 16.0-18 gebnis brachtegeine iilherwältigende Mehrheit (man spricht von _ ___ __„___ ‚._ ‚11.:: :..;;"__.“: »O
«er. rnt o Dornt ‚30/70 —-— — 91) 715) siir die b e nung des Schiedsspruclyes. Der Streit .
int‘. - ‘ — 2 sl . . ' " « «Mcc Sack 2123 212 ‚50 Kartoffeln 16 6 acht weiter. 3539101 11113 ÜI? »Brockauer Zeitung »
 

Lohe-Theater.
Donnerstag und Freitag 7‘/2 Uhr:

.,Kiinig Sehr“.
Sonnabend 71/2 Uhr:

»Taifun«-
Sonntag, 71/2 Uhr:

»Frau Wartens Gewerbe.«

  

 

Thalia-Theater.
Donnerstag und Freitag 772 Uhr:

»Jedermann«.
Sonnabend zum 1. Male u. folg. Tage 779 Uhr:

»Der Sprung in die übe“.
 

Schauspielhaus.
Donnerstag und folgen

»Mädi .
de Tage 71X3 Uhr:
«

Sonntag nachm. 372 Uhr:
»Die Bajadere«.
 

Älebicktheaten
 

Täglich 71/3 Uhr:

Oarl Bernhard
Humorist.

7 Kaytons
Die nncrreirhtcn lkarier.

Zum 1. Male in Deutschland
Taft

Der dänische lllusionist.

Jainczik-Duo
Kunstproduktionen auf der
Original-Bühneneisbahn.

Baronesse Kerne-II
und Lieskowky

von der Budapester Staatsoper
in ihren Tänzen.

A. W. Repp
Der König der

komisch. jongleure

Norman Telma
Der exzentrische

Billardspieler.
Amados

Diabolo—Spiele.

Gert und Gräfe
„Alles drunter und drüber

 

 

Rich. Nadrage jun.
mit seinen Puppen.

4 Ossnots

Die Meisterin
der Flöte.

it

  

 

I. II . l . f .
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Vollvoile

Stickereivolan’tm.„m 11..

Prüfungs-Kleicler
Konfirmanden-Wäsche, Untat-kleinen Leibchen.

......

Zur Einst-gnqu
Große Auswahl apart gearbeiteter

Konfirmanden-Kleider
in lloile, Wollt-soffen und Samt

in allen Größen am Lager

Wollene Kleidersioffe
altes-kreist und sein-ass-

75 cm 100 cm
breit ’75 breit

Vollvoile

weiß und elfenbei-

Strickiacken farbig i-

Pfarramtliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst in Brockan

Wochentaos 3/47 nnd lA8 '01. Messe-.
 

 

Freie evangelische Gemeinde Broäau
tGiintherstraße 2l)

Donnerstag den 7. Februar
Nachm· 4 Uhr: Religionsunterricht
Abends 7 Uhr: Bibel-— n. Gebetsstnnde

Prediger anaisch

Schüler-Anmeldung
für die Brockauer Volksschuleu.

Alle Kinder des hiesigen Gemeinde- und Guts-
bezirks, welche bis zum 30. September d. Js. das
6. Lebensjahr vollenden nnd die hiesigen Volks-
fchnlen besuchen fallen, sind in den Amtszimmern der

Schulen anzumeldeu.
Borzulegen sind:
1. das Tauszengnig der Kinder-, die nicht hierorts

getauft sind,
2. für alle Kinder der Jmpischeim
3. für die Kinder, die ein Jahr zurückgestellt

werden sollen, ein ärztliches Zeugnis.
Die bei der Anmeldung des vorigen Jahres

zuriickgestellten Kinder sind neu anzumelden.

 

 

I

reiner Wolle
wzzuiar.’ ‚.2- :ww—m‘wr « -«·""""« « · ”M?" ""

aparte solle-sc

Form

M. content-r
G. m. b. H.

Breslau, Schmiedebrüeke 7|IO.

in jagen-Il-

Erklärnngen über etwaigen Konsessionswechfel
können bei der Anmeldung vor den Schulleitern
abgegeben werben.

Die Anmeldung in der katholischen und in der
evangelischen Schule hat am Freitag, den 8. Februar
nnd Dienstag, den 12. Februar 1924 von 12——1 Uhr
im Amtszimmer zu erfolgen

Die Anmeldendeu werden daraus aufmerksam
gemocht, daß Anmeldungen nur in der angegebenen
Zeit erfolgen können, da die Schulteiter durch
sonstige dienstliche Obliegenheiten zu anderer Zeit
verhindert sind.

Schnabel, Wollniok,
Rektor Reiten

Der Fluchtlinienplan
fiir das fSiedlungsgelände des Bau- und Spar-
herein?» Brockau — umfassend das Gelände zwischen
der Bahnlinie BreslansBrockan, dem Kaisergraben

  
     

—
in ihrer Neuheit -

„Großstadtleben“. K

Panita

 

    

 

‚S
chauburg
Viktoria knickte-H

« Neue Taschenstrasse 30/33.
   

 

Broo

4

 

      

      

    
Musik von

Otto Petersen   

 

Täglich abends 8 Uhr

Gastspiel

Blatzheim und Papa Will
in der Schwank-Operette

Nero
Text von
L. Habit.

Der Sonntag
Sprechstunden täglich von 10—3 Uhr.

Theodor Schade, Bahnhofstr. 7 pie-
m

Mareo der Mann der Kraft

Sensationsdrama mit Marco und dem

Das Schicksal eines Artistenpaares.

ln der Hauptrolle: Erich Kaisers-Tit- und

Ein entzllckendes Films iel in 3 Akten

 

ünstüche Zähne

kauer Liohtspielhaus
Freitag und Sonnabend:

Dauerprogramm

 

einer von der evangelischen Kirche nordwärts führen-
den Linie, der Winklerpromenade, der Walterstraße
und der früheren Gemeindebezirksgtenze —- ist fest-
gesetzt nnd liegt im Zimmer 9 des Rathauses vom
8.--—22. Februar 1924 zu jedermanns Einsicht offen.

Einwendungen gegen den Plan sind binnen
einer bis 22. März 1924 laufenden Ausschlußfrist
bei dem Gemeindevorstand schriftlich anzubringen

Brockau, den 5. Februar 1924.
Der Gemeindevorfteher.

Dr. P a u s e

Hochwassergefahr.
Die schnelle Schneefchmelze und die Niederschläge

der letzten Tage lassen eine Hochwassergefahr als

 

 

Wochen lebendig begraben.

indischen Fakir Frakoni.

Die Faust des Riesen

Sonntag und Montag:
interessante Sitten- und Kriminalfilm

aus der Gesellschaft

1111113111110
per halb. 15. Februar oder
1. März gesucht. Off. unt.

832 an b. Exp. der Zig.

wahrscheinlich erscheinen Der für Brockau als Vor-
fluter in Frage kommende Floßgraben kann in die
Ohle nicht genügend entivässern und hat bereits
Teile der zwischen Brockau nnd Tschansch liegenden
Flächen überschwemmt Sollte das Hochwasser noch
weiter steigen. dann ist auch mit dem Einbringen
von Wasser in die Keller der Häuser zu rechnen.
Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, recht-

 

Sünden von gestern Einen
Arnold Korst als Detektiv.

Der Herr Landrat

mit Leo Peu ert.

21/, Uhr Jugondvorstellunig.  5311111111111
gesucht eventuell mit
Wohnungüberuahme
Off. unt 38 an die Ztg

zeitig Vorkehrungen zur Sicherung verderblicher
Gegenstände, vor allem der Lebensmittel zn treffen.

Brockau, den 6. Februar 1924.

Der Amts- und Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

W Msklskspsk Z«32." 1'"
  


